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Taktik und Politik .
* Karlsruhe , 3 . Juni .

In der Budgetkommission des Reichstags hat sich dieser

Lage eine Szene abgespielt, die sowohl innerhalb unserer

Partei, als insbesondere auch bei unsern Gegnern nicht

geringe Ueberraschung hervorgerufen hat . Die sozial¬

demokratische Fraktion hat mit den liberalen Parteien

gegen die schwarz -blaue Reaktion den Beschluß durchgesetzt,

m die sofortige zweite Lesung der Wehrvor¬

lage einzutreten , bevor die Deckungsvorlage ihre Lösung

gefunden hat . Daß diese Taktik unserer Fraktion ^ zur

Kritik Veranlassung geben würde , war vorauszusehen,

denn sie steht in der Tat im Widerspruch mit der von

unserer Reichstagsfraktion bisher befolgten Taktik. Es

ist dies nicht die erste Ueberraschung, die wir von der 110

Männerfraktion der Sozialdemokratie erleben und es

wird auch nicht die letzte sein . Schon bei der

Präsidentenwahl gab es einige Ueberraschungen. Nur

wenige Stimmen haben gefehlt, und unser hochverehrter

Parteiveteran Genosse August Bebel wäre zum Prä¬

sidenten des deutschen Reichstags gewählt worden. Es ist

wirklich schade , daß es nicht so weit gekommen ist , die

immer noch strittige Frage , ob ein Sozialdemokrat erster

Präsident eines Parlaments sein und die mit einer sol¬

chen Würde verbundenen Repräsentationspflichten erfüllen

kann, wäre heute endgültig gelöst .
Eine Ueberraschung und zwar eine prinzipiell wesent¬

lich bedeutungsvollere als die in der Budgetkommission

zulage getretene , war die offiziell von unserer Frak¬

tion abgegebene Erklärung , daß sie bei der Lösung der

Deckungsvorlage positiv Mitwirken werde. Diese

Erklärung besagte nicht mehr und nicht weniger, als daß

wir das bisherige „Prinzip " ! diesem System keinen

Mann und keinenGroschen , preisgeben. Auffallen¬

derweise hat diese prinzipiell äußerst wichtige Erklärung ,

die auch in dem von der deutschen und französischen sozial¬

demokratischen Parlamentsfraktion gegen die Rüstungen

veröffentlichten Aufruf niedergelegt war , nur in Stutt¬

gart Widerspruch hervorgerufen . Die Politik hat eben

ihre eigene Logik . Sobald man gezwungen ist, die

politischen Probleme von der positiven Seite zu be¬

handeln, kommt man ganz von selbst zu taktischen

Konsequenzen , die man bisher „prinzipiell " als

verfehlt gehalten hat . Diese Erscheinung tritt jetzt nicht

nur im Reichstag hervor , sie zeigt sich immer und überall ,

wo unsere parlamentarische Vertretung in eine politisch

ausschlaggebende Stellung einrangiert . Es liegt auf der

Hand , daß bei der jetzigen Zusammensetzung des Reichs¬

tags auf unserer Fraktion als der zweitstärksten , ein ganz

anderes Maß politischer Verantwortung lastet, als im vor¬

hergegangenen Reichstag . Unsere Fraktion würde ge¬

radezu unverantwortlich handeln, wenn sie von der in

ihre Hände gelegten politischen Macht nicht den

weitgehendsten Gebrauch machen würde. Nach Lage der

Verhältnisse hat unsere Fraktion gar nicht anders han¬

deln können, als sie tatsächlich gehandelt hat . Wie lagern

denn die Dinge ? Es war eine selbstverständliche Pflicht

unserer Fraktion , alles zu tun , was irgendwie geeignet

war, die Heeresvorlage zu Fall zu bringen . Das ist auch

geschehen. Was die Stuttgarter verlangten , nämlich

O b st r u k t i o n zu machen , wäre im Hinblick auf die

große Mehrheit , welche für die Wehrvorlage vorhanden

ist, einfach hirnverbrannt gewesen . Eine Obstruktions¬

taktik hätte mit einer glatten Niederlage unserer Fraktion ,

mit einem politischen und moralischen Debacle geendet.

Darüber kann bei niemanden Zweifel aufkommen, der

von parlamentarischen Kämpfen etwas versteht . Nachdem

es feststand , daß für die Wehrvorlage eine überwiegende

Majorität vorhanden ist — die sämtlichen bürgerlichen

Parteien haben mit verschwindenden Ausnahmen für

die Annahme der Wehrvorlage plädiert — konnte es sich

für die sozialdemokratische Fraktion nur noch darum han¬

deln, auf eine Verminderung der durch die neuen Rüstun¬

gen bedingten finanziellen Opfer , auf möglichst weit¬

gehende Reformen und eine gerechte Verteilung der

in Aussicht stehenden Steuerlasten hinzuwirken. Wenn in

bezug auf die beiden ersten Punkte nichts , oder nur sehr

wenig erzielt wurde , so . trifft die Schuld dafür wahrlich

nicht unsere Fraktion , die in vollstem Maße ihre Pflicht

erfüllt hat . Daß bei dieser äußerst günstigen Gelegenheit

keime größeren Reformen durchgesetzt werden konnten, da¬

für sind die bürgerlichen Parteien , insbesondere die

Nationalliberalen und das Zentrum , verant¬

wortlich zu machen , die alle von den Vertretern der So¬

zialdemokratie und der Fortschrittspartei gestellten An¬

träge niederstimmten.
Angesichts dieser Situation handelte es sich bei der Ab¬

stimmung darüber , ob vor Eintritt in die zweite Lesung

der Wehrvorlage dieDeckungsvorlage erledigt wer-

den soll , um nicht mehr und nicht weniger, als darum , ob

die finanzielle Seite der Wehrvorlage im Sinne der

tck_wLrL - blauen Reaktion oder unter positiver und

ausschlaggebender Mitwirkung der So¬

zialdemokratie gelöst werden soll. Hätte unsere

Fraktion nach dem „Prinzip " gehandelt , „keine Aus¬

gaben ohne D e ck u n g"
, dann hätte sie sich bei Erledi¬

gung der Deckungsvorlage politisch selbst ausgeschaltet
und der schwarz-blauen Reaktion zu einem äußerst billigen

Triumph verholfen . Die Taktik des Zentrums und der

Konservativen ging offensichtlich dahin, die Sozialdemo¬
kratie bei der Erledigung der Deckungsvorlage zu iso¬

lieren und damit die Nationalliberalen unter das

Steuerjoch des schwarz-blauen Reaktionsblocks zu

zwingen.
Für das Zentrum und die Konservativen galt in dieser

Situation die Losung : Zeit gewonnen , alles ge¬
wonnen ! Deshalb wollten sie die zweite Lesung der

Wehrvorlage , die nach den in der ersten Lesung zutage ge¬

tretenen Mehrheits - und Abstimmungsverhältnissen in der

Hauptsache nur eine formale Bedeutung hatte , hin¬

ausschieben , bis die Regierung und die. National¬

liberalen für die Steuerpläne des Zentrums und der Kon¬

servativen gewonnen waren . Ein Mitglied der Zentrums¬

fraktion hatte damit gedroht, daß, wenn die Deckungsvor¬
lage nicht vor der zweiten Lesung der Wehrvorlage erledigt

wäre , er gegen die Wehrvorlage stimmen, werde. Aehn-

liche Stimmen wurden in der Zentrumspresselcmt . Wenn

es also überhaupt noch eine wenn auch nur vage Möglichkeit

gab, die Wehrvorlage zu Fall zu bringen , so nur dadurch,

daß man dem Zentrum Gelegenheit gab , diese Drohung

wahr zu machen Wer das Zentrum kennt, weiß, daß es

weit davon entfernt ist , die Konsequenzen aus einer solchen

Drohung zu ziehen . Es war das nur eines der vielen

P r e s s i o n s m i t t e l , mit welchen das Zentrum in die¬

sem politisch bedeutungsvollen Kampf manöverierte , um

nicht unter die Räder zu kommen .
Mit ihrer Abstimmung für die sofortige zweite Lesung

der Wehrvorlage hat unsere Fraktion durch die politische
und taktische Rechnung der Schwarz-Blauen einen dicken

' Strich gemacht . Erst jetzt
"ist die Bahn für eine einiger¬

maßen gerechte Steuerverteilung frei .. Diese Taktik un¬

serer Fraktion berührt in keiner Weise ihre prinzipielle
Gegnerschaft gegen die Wehrvorlage ;wohl aber hat sie ver¬

hindert , daß unsere Fraktion — nachdem die Annahme der

Wehrvorlage sicher stand — bei der Lösung der Deckungs¬

frage ausgeschaltet und politisch isoliert werden konnte.

Hätte unsere Fraktion nach dem Rezept der Stuttgar¬
ter gehandelt , dann hätte sie geradezu Verrat an den In¬

teressen des Volkes geübt.
Wer noch im Zweifel darüber fein könnte, ob unsere

Fraktion den richtigen Weg eingeschlagen , ob sie taktisch

klug oder unklug , politisch richtig oder falsch gehandelt hat ,
der kann sich durch die reaktionäre Presse belehren lassen .

So schreibt der bekannte Reichstagsabgeordnete Oertel

in der „Deutschen Tageszeitung
" :

„Wenn der bürgerliche Liberalismus nicht noch Vernunft

annimmt , wird sie (die Sozialdemokratie ) auch Herrin der

Lage bleiben , insbesondere dann , wenn die Erweiterung

der Erbschafts st euer wieder von irgend einer Seite be¬

antragt werden sollte . Denn es steht außer Frage , .daß diese

Erweiterung nur mit Hilfe der Sozialdemokratie beschlossen

werden könnte, und es ist ebenso unzweifelhaft , daß das Gesetz

dann sozialdemokratisches Gepräge erhalten würde . Das

mühten sich eigentlich die Liberalen selbst sagen , und sie

müßten verständigerweise damit rechnen, daß ein der¬

artiges Gesetz schließlich für sie selbst unannehmbar wer¬

den könnte. Alles das sind Binsenwahrheiten , die man eigent¬

lich überhaupt nicht auszusprechcn brauchte. Aber die tak¬

tischen Scheulappen an den Augen des Liberalismus scheinen

jede Umsicht und jede Voraussicht unmöglich zu machen . . .

Mit dieser Lage sollte aber auch die Regierung rechnen;

sie sollte nicht die Zügel am Boden schleifen lassen, sie sollte

nicht ruhig zusehen , wie das Schiff treibt , da bei solch ruhigem

Zusehen ein Scheitern nicht ausgeschlossen ist. Sic sollte sich

aber auch hüten , gewifle Möglichkeiten zu verbauen , die

immerhin auch für sie das kleinere Uebel sein würden . Ein

hiesiges Blatt will erfahren haben , daß in der vorgestrigen

Sitzung der Budgetkommission sich ein nationalliberaler Ab¬

geordneter persönlich an den Reichsschatzsekretär gewandt

.habe , ob es der Regierung mit der Ilblehnung der Reichsver¬

mögenssteuer ernst sei . Darauf soll der Reichsschatzsekretär

erwidert haben , daß die Regierung für eine Reichsvermögens¬

steuer unter keinen Umständen zu haben sei. Daß die Regie¬

rung dem Gedanken einer unmittelbaren Reichs-Vermögens-

steuer scharfen Widerstand entgegensetzt, ist vollkommen ver¬

ständlich und richtig . Auch wir hegen die lebhaftesten und

tiefsten Bedenken gegen eine solche Steuer . Immerhin läßt

sich eine Gestaltung denken, die diese Bedenken mindestens

etwas mildert und die der von der Regierung vorgeschlagenen

sogenannten Veredelung der Matrikularbeiträge nahekommt.

Wenn die Regierung erklären läßt , daß sie „unter keinen Um¬

ständen " , in keinem Falle für eine Reichsvermögenssteuer zu

haben sei, so verbaut sie sich den Weg und kann dadurch leicht

dazu beitragen , daß die Sozialdemokratie Herrin der Lage

bleibt ."

Aus jeder Zeile spricht hier die Angst und der Schrecken

vor dem politischen Einfluß der Sozialdemokratie , welche

durch ihre kluge Taktik die Reaktion ins Hintertreffen ge¬

schoben hat . Nicht minder groß ist die Angst und der

Schrecken beim Zentrum . So schreibt die „Ger¬

mania " :
„Ob sich die radikalen Stuttgarter Sozialdemokraten mit

dieser BeruburunaL -Limonade des „Vorwärts "
. zufrieden

geben werden ? Jedenfalls werden sie sich dadurch nicht über¬

zeugen lassen , daß von der sozialdemokratischen Fraktion im

Reichstage „der Kampf gegen die Heeresvorlagen in schärffter

Weise geführt werde " , sie haben vielmehr inzwischen erfahren '

müssen, daß die sozialdemokratischen Mitglieder der Budget¬

kommission das Zustandekommen der Heeresvorlagen nicht

nur begünstigen , sondern geradezu beschleunigen . So tritt die

sozialdemokratische Taktik an die Stelle sozialdemokratischer

Grundsätze ."

Wir in Baden kennen diese Zentrumstaktik , die den

Zweck verfolgt , die parlamentarische Vertretung der So¬

zialdemokratie bei den Wählern in Mißkredit zu bringem

und den „Radikalismus " gegen sie mobil zu machen, zur

Genüge . Immer dann , wenn unsere Vertreter im Parla¬

ment mit einer vernünftigen , politisch klugen Taktik dem

Zentrum in die Parade fahren und seine Jesuiterei durch¬

kreuzen, jammert die Zentrumspresse über den Verrat an

den politischen Grundsätzen unserer Partei , denunziert sie

unsere Parlamentarier und versucht die Leidenschaften ge¬

gen sie mobil zu machen. Das gehört zu dem demagogischen

Handwerkszeug der Zrntrumspolitik . Das Zentrum selbst

kennt keine politischen Prinzipien und setzt sich skrupellos

über alle Versprechungen und Prinzipien hinweg, wenn

sein Parteivorteil es ihm als zweckdienlich erscheinen läßt .

Wir können der „Germania " allerdings insofern bei-

pflichten, daß die Vorgänge in der Budgetkommission sich

zu einer großen innerpolitischenFrageaus
-

wachsen . In der Tat , das ist es, wovor der Reaktion,

namentlich aber dem Zentrum , bangt . Seit Jahr und Tag

ist die ganze Taktik des Zentrums sowohl im Reiche wie

in den verschiedenen Bundesstaaten darauf gerichtet , der

innerpolitifchen Entwicklung die Wege zu

verrammeln , zu verhüten , daß die Sozialdemokratie ihre

parlamentarische Taktik mit ihren politischen Forderungen

an den Gegenwartsstaat in Einklang bringt . Der Block

der Linken ist für das Zentrum der leibhaftige polst

tische Gottseibeiuns . Ihn zu verhindern , scheut das Zen¬

trum keine Mittel . Aber was kommen muß , das

k o m mt , aller Demagogie , gleichviel von wem sie prakti¬

ziert wird , zum Trotz . Es ist kein Zufall , daß die Auf¬

fassung einiger unserer radikalen Organe mit derjenigen

der reaktionären Presse auch in der jetzt zur Debatte stehen¬

den Frage sich deckt . Wenn die „E r f u r t e r T r i b ü n e"

schreibt :
:

..Solanae wir uns an der parlamentarischen Tätigkeit be -

teiligen müssen , so lange werden unsere Abgeordneten auch

parlamenteln , zu deutsch : kuhhandeln müssen . Und je eif¬

riger wir darin sind , vor unseren Gegnern als „positiv
" schaf¬

fend zu scheinen , desto öfter werden wir die erprobten parla¬

mentarischen Grundsätze der Sozialdemokratie an die

Wand stellen müssen , um die Erfolge des Tages ein -

hcimsen zu können . Wir werden abwarten müssen, wohin die

Taktik dev geschickten Schachzüge führen wird "

und schließlich meint , wir seien aus der Periode der Grund¬

sätze in das Zeitalter der Taktik getreten , so beweist sie da¬

mit nur , wie widerspruchsvoll und unhaltbar eben der

„Radikalismus " ist , der heute jeden Boden unter den

Füßen verloren hat und mit Schaudern an die weitere

Entwicklung denkt.
Wir haben seit vielen Jahren die Auffassung vertreten,

daß unserer Partei gar nichts anderes übrig bleibt, als sich

auf den Boden der gegebenen Tatsachen zu stellen , d . !f.

aus dem Umstand , daß die Sozialdemokratie keine poli¬

tische Sekte , sondern eine politische Partei ist, die

logischen politischen und taktischen Schlußfolgerungen zu

ziehen . Diese unsere Ausfassung muß sich mit eherner

Notwendigkeit durchsetzen , wenn die Sozial¬

demokratie als politische Partei sich nicht selbst auf¬

geben will . Wenn heute der aus blinder Leidenschaft und

Demagogie sich zusammensetzende Stuttgarter „Ra¬

dikalismus " völlig isoliert in der Partei dasteht , wenn

selbst die „Leipziger Volkszeitung
" ihn preis¬

geben muß , so ist das nicht verwunderlich. Es ist der

Sozialdemokratie schlechterdings unhiögtich , aus dem „Ra¬

dikalismus " die politischen und taktischen: Konsequenzen zu

ziehen, sie würde damit ihren p o5si t i' jch e nBankrott .

anmelden . Die politischen und .jtzrktischen Konsequenzen

müssen aus der Tatsache gezogen- werden, daß die Sozial¬

demokratie ats Partei de facto yichts anderes sein kann ,

als eine . Partei grundlegender sozialer, politischer , wirt¬

schaftliche! R e f o r m e n , die denZweck haben, die g ese li¬

sch a f t l i ch e Umwälzung in der Richtung zum d e m o -

kratischen Sozialismus nach besten Kräften .und

mit allen zu Gebote stehenden parlamentarischen und

außerparlamentarischen Mitteln auf allen Gebieten zu

fördern . Das ist es , was wir aus all den Vorgängen, wie

sie jetzt im Reichstag in die Erscheinung traten und wie sie

sich vor einigen Wochen im Rudolstädter Landtag

abgespielt haben , lernen müssen . Wir müssen den
'Mut

haben, zu scheinen , was wir sind . Nicht unser Endziel und

nicht unsere Grundsätze gehen dabei verloren, sondern

lediglich falsche Illusionen , die wir heute noch als

zentnerschwere Bleigewichte mit Herumschleppen und die

jedesmal , wenn wir einen Schritt vorwärts machen,

„Parteidiskussionen
" auslösen , deren Endresultat jedem ,

der die Entwicklung unserer Partei kennt, nicht mehr zwei¬

felhaft sein kann . Die Sozialdemokratie hat nicht nur

eine, historisch .» sie bat vor allem eine politische Mission ^zg
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erfüllen und diese politische Mission ist für die deutscheSozialdemokratie ungleich schwieriger , als für die inparlamentarisch regierten Ländern . Erst muß das halb¬absolutistische Deutschland ein wirklich moderner Ver -fassungsstaat sein, bevor die innere und äußere Poli¬tik mit sozialistischem Geist erfüllt werden kann. Es istnicht unsere Schuld, daß dem so ist , aber wir müssen denMut haben, aus den geschichtlich gewordenen Tatsachenalle sich ergebenden Schlüsse zu ziehen. Ohne eine poli¬tisch positiv schaffende Sozialdemokratie keinen libe»«chl-demokratischen Verfassungsstaat . Hic rhodus , hicsalta !

Das ist der springende Punkt , auf den alle „Parteidis¬kussionen " hinauslaufen .

ftuf Zum Krieg mit England.Der größte Teil der antienglischen Presse hat ange¬sichts der unverkennbaren Besserung der Beziehungen zwi¬schen dem beiden großen Staaten seine Hetzarbeit eingestellt.Mit süßsaurem Gesicht verzeichnet man deutsch-englischeVerhandlungen und Freundschaftsreden findet sich abermit dem Gegebenen ab, in dem Bewußtsein , daß alleHehversuche für den Augenblick ganz aussichtslos sind .Man kriecht knurrend in den Winkel und wartet aufbessere Zeiten .
Nur ein einziges Blatt fetzt, soweit wir sehen , seinSchandgewerbe auch jetzt noch unentwegt fort , das berüch¬tigte Organ der Panzerplattenpolittk , die Berliner „Post" .Diese Zeitung findet es zeitgemäß , Auszüge aus einerFlugschrift wiederzugeben und zustimmend zu kommen¬tieren , die in der denkbar brutalsten Form unter Verzichtauf alle Argumente des Rechts und der Moral den An-griffskrieg gegen England predigt . Der Verfasser, eingewisser Edmund Weber , schreibt — und die „Post "

druckt es begierig nach:
Ich meine übrigens , wir hätten eS auch gar nichtnötig , allem Gewaltsamen peinlich st aus dem^Wegezugehen , noch auch so zu tun , als ob wir es täten .Warum immer den Frieden im Munde führen , warum beijeder Gelegenheit versichern , daß wir keine aggressi¬ven Absichten hegten ? Denken wiv wirklichnicht daran , unser Gebiet zu erweitern , einen Abslutz-kanal für unseren Bevölkerungsüberschuß zu suchen ? So be¬scheiden sind wir nicht — nur Lumpen sind bescheiden — wirverlangen Ellenbogenfreiheit für die teutonische Rasse , wirverlangen Raum zur Vergrößerung unserer Macht, Raum zumHerrschen, uns gelüstet nach fröhlichem Waffen -spiel . Den Engländern die Weltherrschaft zu entreißen ,dünkt uns ein Ziel des Schweißes der Edlen wert. Wozufind die Germanen denn auf der Welt , wenn nicht um Tarenzu verrichten? Wir haben lange genug untätig geseffen inStickluft und Fäulnisdünsten unserer herrlichen Vergangen¬heit vergessend . Es kommt die Zeit , wo die Welt sich ent¬scheiden muß , db sie englisch werden will oder deutsch, ob siedem 45 Millionenvokk gehorchen will oder dem 70 Mllionen -volk. Ein Drittes gibt es nicht. . . .Unser Ziel ist Schaffung eines machtvollen, weltumspan¬nenden Deutschen Reiches, davor muß alles andere zurück¬treten . Und wenn uns England dabei in den Weg tritt , somuffen eben die Kanonen sprechen . Wir können nursteigen , wenn England fällt .

Diese Schreiberei eines politisch unzurechnungsfähigenvon keinerlei moralischen Bedenken angekränkelten Man¬nes ist ziemlich unschädlich , denn es besteht in Englandzurzeit glücklicherweise keine Neigung , die Dummenjun¬genstreiche irgend eines Herrn Weber oder Müller derganzen deutschen Nation anzukreiden. Aber was dieserHerr Weber sagt, war ja noch vor wenigen Jahren sozu¬sagen „geistiges"
Gemeingut des ganzen alldeutschenNarrenkränzchens und wurde bei jeder unpassenden Ge¬legenheit als höchste politische Weisheit ausposaunt . Wersnicht glaubte , galt ohne weiteres als Landesverräter . Eswird selbst der „Post " vor solcher Tonart ein wenig bange,und zum Schluß meint sie kleinlaut :Die von gesundem Abscheu gegen die FriedenSduselei er¬füllten Warnungen Edmund Webers haben nicht die Absicht,in die schwebenden praktischen Fragen zwischen Deutschlandund England einzugreifen . Der Verfasser stellt Prinzipienauf . Selbstverständlich darf uns der Gegensatz zu England

nicht hindern , von Fall zu FaL 'die Gelegenheit eines Z u -sammenarbeitens unter Berücksichtigung unseres In¬teresses zu bnützcn.
Also wir wollen zwar die Engländer bei der nächstensich bietenden Gelegenheit wie die Kälber schlachten, lassenuns dadurch aber nicht hindern , einstweilen, solange dasnicht geht, mit ihnen Geschäfte zu machen . Das ist all¬deutsche „Politik "

. Im Bewußtsein ihrer Schwächewandelt sich die Brutalität zu kindischem Blödsinn.

Deutsche Politik .
Eine Mtnisterkonfcrenz in Berlin . Die „Tägliche Rund¬schau" meldet : „Es sind in der nächsten Zeit eine Reihe wich¬tiger Beschlüsse des Haushaltungsausschusses in der Dcckungs -frage zu erwarten . Die Anwesenheit der Minister in Berlinermöglicht eS den Verbündeten Regierungen , eine sofortigeStellungnahme zu Beschlüssen des Haushaltungsausschuffes her-beizuführen , während andernfalls durch Einholung von Wei¬sungen durch die stellvertretenden Bevollmächtigten viel kost,bare Zeit verloren gehen würde . Uebrigens erfahren wir , daßsich die Verbündeten Regierungen einstimmig für die gemein¬same und rasche Durchführung der Heeres- und Deckungsvor¬lagen ausgesprochen haben. Die Minister werden währendihrer Berliner Anwesenheit von ihren Referenten begleitet sein ;mehrere Vortragende Räte sind .schon in Berlin eingetroffen undnehmen bereits an den Verhandlungen teil .

"
Wenn auch die späte Jahreszeit und die bevorstehendenFerien zu dieser großen Arbettsfreudigkeit der Minister werdenbeigetragen haben, so steht doch fest, daß die Lage keineswegsgeklärt ist ; im Gegenteil : sie erscheint sehr heikel . Vor allemschickt sich die Regierung an, einen größeren Druck auszuüben— zur Freude der Konservativen. Ja , Gerüchte gehen dahin,daß die Regierung eine Auflösung des Reichstags ins Augegefaßt habe, wenn ihren Wünschen nicht entsprochen wird .Ein Vorwand .hierfür sollen die von der Budgetkommission ge¬strichenen 3 Kavallerieregimenter sein. Die Heeresverwaltungbesteht angeblich unbedingt auf deren Bewilligung . Fernerwill die Regierung 'von einer Reichsvermögenssteuer nichtswissen . Der „ Militärpolitischen Korresp.

" zufolge hat der Bun¬desrat jede Form der Reichsvermögenssteuer abgelehnt. DieseStellung des Bundesrats wird auf neue Handschreiben einzel¬ner Bundesfürsten an den Kaiser zurückgeführt. Im BundeS-rat sei man infolgedessen der Ansicht , daß der Reichskanzlerv . Bethmann -Hollweg von seinem Amt zurücktretsn werde, fallsder Reichstag eine Reichsvermögenssteuer beschließen würde .Um aus dieser Misere herauszukommen , bestehe bei der Linkendie Absicht, eine Erbschaftssteuervorlage einzubringen . DasVorgehen der Regierung entspricht natürlich den Wünschen derKonservativen . In der „Konservativen Korresp." werden daherauch die Deckungsvorschlägeder Regierung als die einzig rich¬tige und gegebene Lösung der Dcckungsfrage angesehen.Im Scherlschen „Dag" empfiehlt Dr . Jul . Bachem noch¬mals die Reichsvermögenssteuer. Er schreibt : . „Daß der Bun -desrat in seinem Widerstand« gegen die Reichsvermögenssteuerä outrance beharren könnte, ist kaum anzunehmen . Die Konse¬quenzen wären doch auch vom Standpunkte der VerbündetenRegierungen gar zu unerwünscht . — Erfolgt eine Verständi¬gung über die Vermögenssteuer , so gelingt es vielleicht doch noch;gleichzeitig mit der Verabschiedung der Wehrvorlage die dazugehörigen Deckungsvorlagen in dieser Session des Reichstags zuerledigen. Jedenfalls würde es dann nicht schwer sein, alleRichtlinien für die Reichsvermögenssteuervorlage im engstenAnschluß an die Wehrvorlage derart festzulegen, daß die Be¬schlußfassung über die Einzelheiten unbedenklich einer späterenSession Vorbehalten bleiben könnte. In diesem Falle wäre auchdie Verhetzung unter den „bürgerlichen Parteien " vermieden,welche im Gefolge der Reichsfinanzreform unser öffentlichesLeben so sehr erregt und vergiftet hat ."
Hui bet Wahlprüfungskommission des Reichstags. DieWahlprüfungskommission hat ihren Bericht über eine Reihevon Wahlprüfungen herausgegeben . Sie hat zunächst die Wahldes Genoffen Haupt (Jvrichow) nochmals geprüft und siewieder für ungültig erklärt . Die Kommission hat nach Würdi¬gung aller Proteftpunkte dem Abg . Haupt nur 1b 243 Stimmen ,seinem konservativen Gegner , v. Byern , 15 258 Stimmen zu¬erkannt .

Die Wahlen der Abgg. v. Bonin (Konst ) , Dr . Burck -hard t (Wirtsch. Ver .) , Graf C arm er (Konst ) wurden fürgültig erklärt .
Konservativer Wahlsekt. Das Reichstagswahlrecht verroht ,das preußische Wahlrecht aber veredelt die politischen Sitten .Täglich kann man das in der konservativen Presse lesen. Undin der Tat trifft das auch bei den Konservativen zu. Bei denletztend Reichstagswahlen sind in Ostelbier: Ströme von FuselJn schlimmen Händen.

Roman von Erich Schl -aikjer .' 13 - (Rachdr. Verb .)
(Fortsetzung.)

„Wo ist denn heute Lorenz Asmussen?" fragte nacheinigen Tagen der Zahnarzt ; „in unserer geliebten Vater¬stadt ist er der einzige Mensch, der andere glücklich sehenkann, ohne neidisch zu werden. Er wird uns doch nichtverlassen wollen?"
„Wenn er nur nicht krank ist," meinte Dagmar ; siehatte nicht den Eindruck , daß Asmussen dem Garten un¬treu werden wollte.
Als er aber gar nicht kommen wollte, machte sie docheinen Gang durch den Garten und suchte im unteren Teiledie entferntesten Lauben ab . In einer dieser Lauben fandsie auch richtig Lorenz Asmussen, der mit schmunzelnderRuhe darauf wartete » vvn ihr entdeckt zu werden.„Aber Asmussen!/ ! > >firef sie munter und zugleich er¬staunt , „was machött Sie für Sachen? "
Asmussen lächelte . / "!,Lassen Sie einmal das Geschäftaus dem Spiel und setzest Sie sich mir gegenüber."Dagmar ließ sich sofort auf den Stuhl nieder, neu¬gierig, aber doch so bescheiden wie eine Schülerin demMeister gegenüber.
„Sie wissen , Fräulein Engelbrecht, daß meine Frauschon seit mehr als sechs Jahren tot ist .

"
Dagmar nickte.
„Sie wissen vielleicht auch, daß meine Nachbarin, StineAndresen, ziemlich oft zu mir hereinkommt und nach demRechten sieht .

"
Dagmar wußte auch das .
„Das ist für mich eine sehr gute Stütze gewesen ; aberetwas Reelles und etwas Ganzes ist es ja doch nicht . Ichkenne mich in der Küche zu wenig aus und den größtenTeL des Tages hat daS Weibervolk doch keine rechte Auf¬sicht, Wenn ich fort bin , ist auch niemand für die Gast-jbi &e da. Ein junges Mädchen , das ich im Hause habe ,dedien^ daww Liö Gälte redlich und sleißia : aber vom Ge¬

schäft versteht sie ja doch im Grunde nichts.
"

Dagmar hing mit ihren schönen braunen Augen anseinen Lippen ; sie schien aber durchaus nicht zu verstehen,warum er ihr das alles erzählte. Asmussen ließ einePause eintreten ; aber es kam von ihr keine Antwort . Ersah nun wohl, daß er deutlich werden mußte und indemer sie mit seinen gütigen Augen tief und lange anblickte ,sagte er ernst und gleichsam im Bewußtsein seiner Ver¬antwortung : „Ich habe an Sie gedacht .
"

„O Gott ! " sagte Dagmar und sah wie ein frommesKind vor sich nieder.
„Glauben Sie nicht , daß es gehen würde?" kam esgedämpft und etwas besorgt von Lorenz Asmussen.„Ich muß erst mit meiner Mutter reden," sagte Dag¬mar und blickte ihn voll und ernsthaft an.Asmussen legte die rechte Hand ans Ohr ; er glaubtenicht recht gehört zu haben und wartete gespannt und er¬staunt auf eine nochmalige Antwort .

„Ich muß mit meiner Mutter reden," sagte Dagmarnoch einmal , wenn auch mit einem schüchternen Ausdruckin den Augen ; ich hätte im Winter nach Kiel sollen undhätte ihr von dort manches zukommen lassen können. Wielange noch , und sie beginnt eine alte Frau zu werden, HerrAsmussen.
"

Asmussen nickte ernst und bedächtig.„Es ist schön .
von

. Ihnen , liebes Fräulein , daß Siedaran denken . Sie können Ihrer Mutter aber doch eineviel bessere Stütze sein , wenn Sie hier bleiben. Oderglauben Sie , daß ich Ihren Nachteil will? Haben Siejemals von mir gehört , daß ich den Leuten Unrecht tue ?"
Dagmar schüttelte entsetzt den Kopf.„Nun also , dann kommen Sie zu mir und Ihre Mutterwird keinen Mangel zu leiden brauchen , wenn wirklicheinmal das Alter kommt .

"
„Ich glaube , daß ich zu Ihnen kommen werde, HerrAsmussen," sagte Dagmar , indem sie sich erhob und ihmdie Hand gab. „Nehmen Sie jedenfalls meinen bestenDank . Wenn ich in meiner Vaterstadt blei^ n will, mußmir ja vor allem darum zu tun sein , in einem gutenHaute ru leben und zu arbeiten .

" -

geflossen , um die Wähler von der Güte der konservativen 'zu überzeugen ; bei den jetzigen Landtags -Mahlen «be¬statt des rohen Fusels edler Sekt fließen. Der konser»-LandtagSkandidat für den Wahlkreis Liegnitz -Hahnau -GôRatsherr Schäfer aus Goldberg , hat an einen ItbeWahlmann , einen Lehrer , die Frage gerichtet, ob die libe-Wahlmänner nicht Umfallen könnten, ein Korb Sekt steh ,Verfügung.
Die Konservativen arbeiten auch in anderen KreisenHochdruck. Sie hoffen, in den strittigen Kreisen noch 5—0geordnete gewinnen zu können.
Die Ersatzwahl in Jüterbog - Luckenwalde . Die Kandidliste für die bevorstehende Ersatzwahl zum Reichstag imkreise Zauch-Belzig-Jüterbog -Luckenwalde steht nunmehr§ür die Sozialdemokratie kandidiert wieder Stadtberordr,Wald - Berlin , für die Fortschrittler der frühere Abgênete H o r m a nn - Bremen , für die Konservativen der stĵherige Abgeordnete v . Oertzen , zu dessen Gunsten der Tischtmeister Puili -Potsdam verzichtet hat. Bei der Haupst̂ l1912 wurden abgegeben 13 367 sozialdemokratische, 11040 fouservativer und 8226 fortschrittliche Stimmen . In der Eff»Wahl siegte dann Herr v. Oertzen mit 16 842 gegen 16 652 Sst»,men. Das Mandat wurde vom Reichstag für ungültig erklärweil den wahlberechtigten Insassen der Lungenheilstätte BeMdie Aufnahme in die Wählerliste verweigert worden war.Wahlkampf verspricht sehr heftig zu werden ; -unsere Genoß»werden alles daran setzen, den Sieg zu erringen . ^

Agrarier gegen Getreidezölle. Die Ueberschrist ist fcj»schlechter Witz . Wir erleben wirklich das groteske Schauspiel,-daß deuffche Agrarier erbost sind über die Einführung von %,treidezöllen. Aber die Sache verhält sich so : -Die Getreidezölhdie den deutschen Agrariern unangenehm sind , sind, wie wirjüngst schon mitteilten , in Finnland eingeführt . Und Fini^-land ist ein Hauptabsatzgebiet für deutsche , namentlich ostelbischeGetreideprodukte, die bislang zollfrei in Finnland eingefühltwerden konnten. Fast eine Million Doppelzentner deutsche»Mehl wurde jährlich nach Finnland ausgeführt . Das brachteden ostelbischen Agrariern schönen Verdienst. Im Verfolg derfortschreitenden Russifizierung Finnlands hat die russische Re.gierung nun plötzlich, und zwar formell ohne Zweifel vertrag»,widrig , Finnland dem russischen Zollgebiet einverleibt , so daffortab für ein Pud Getreide 30 Kopeken , für ein Pud DW45 Kopeken Zoll bei Einführung in Finnland gezahlt werdensollen . Das trifft die deutschen Agrarier schwer am Geldbeutelund -drum sind Blätter , die so fanatisch sonst für Zollwucher¬politik eintreten , wie „Kreuzzeitung " und gar „Deutsche Tages¬zeitung", tief empört über die Getreideeinfuhrzölle , die in Fing,land erhoben werden sollen. In Deutschland aber werden sieauch fürderhin für Brotwucher in höchster Potenz schwören;denn da trifft es nicht sie, sondern die Masse der Konsumenten.

Oesterreich.
Msirmd.

Der konfiszierte Engels . Der Wiener Staatsanwalt Haidie wissenschaftliche Monatsschrift unserer Partei , „DerKampf "
, wegen eines Artikels von Friedrich Engels konfis¬ziert , der vot 65 Jahren geschrieben ist. Der Artikel ist betitelt :„Der Anfang vom Ende Oesterreichs" und untersucht den Zu¬sammenhang zwischen den politischen Verhältnissen aus demBalkan und der Standfestigkeit der habsburgischen Monarchie.Diese empörende Konfiskation , die um so aufieizender wirkenmuß , als der „Kampf" bisher noch nie konfisziert wurde, alsin der letzten Zeit immerfort im Parlament die schärfften Kla¬gen von allen Parteien über das sinnlose Wüten der Zensurerhoben wurden , ist rasch wieder repariert worden, indem Gc»noffe Dr . Renner den konfiszierten Artikel als Jnterpellafionim Abgeordnetenhaus eingebracht hat.

Frankreich
Strafgesetze gegen Gewerkschaften. -Mit der Last des drittenDienstjahres sollen der organisierten Arbeiterschaft auch Knebel¬gesetze beschert werden . Wolffs Bureau meldet : Die Regie,rung brachte in der Kammersitzung den kürzlich vom Minister¬präsidenten im Senat angekündigten Gesetzentwurf gegen dieTreibereien des allgemeinen Arbeiterverbandes ein . Durch dieseVorlage sollen die Gewerkschaften und ihre Verbände gezwun-gen werden , ausschließlich mit ihren sachlichen Interessen sich

'zu beschäftigen. Im Falle der Verletzung dieser Gesetzgebungwerden die Arbeiter der Gewerkschaften strafrechtlich verfolgtund können mit Geldbußen von 60 bis 200 Franks bestraftwerden. Außerdem können die Gerichte die Auflösung der Ge--werffchaften aussprechen. Für den Fall , daß den -Behördenfalsche Mitteilungen betreffend die Leitung der Gewerkschaftengemacht werden, können die Geldbußen auf 500 Franks erhöht
„Nicht wahr ?" rief Asmussen mit leuchtenden . Augen,und dann ging er selig- nach Hause, weil er wieder ein¬mal an einem guten Werke mitgeholfen hatte . Er wurdeden ganzen Tag von den Gedanken, an diese neue Tat ge¬tragen und als er am späten Abend in der gewohntenWeise seinen einsamen Gedanken nachhing, malte er sichdie Zukunft aus . Es sollte ein Glück für ihn werden,wenn Dagmar gerade in seinem Hause ein Beispiel derRechtschaffenheit und der Arbeit bot und wenn sie ihn dannmitunter so voll und tief anblicken wollte, wie sie nurblicken konnte, war er mehr als reichlich belohnt. Ein wiegutes und nahezu frommes Kind war sie nicht am Nach¬mittag gewesen ! Er bot ihr nicht nur einen Zufluchtsort ,er hatte auch etwas im Hause, an dem das Herz sich er¬freuen und erquicken konnte. Er sann in dieser Nachtnoch lange, Lorenz Asmussen.Auf „Waldeslust " aber hatte man ein Tcmzkränzchenimprovisiert und Dagmar flog in stillem Triumph vonArm zu Arm . —- —

In der Fischergasse saß die lange Marie vor der Türund biß mit Wohlbehagen in eine große, saftige Birne .Auf der andern Seite der Straße war ein junger Fischerdamit beschäftigt , ein Paar lange Fischerstiefel mit Fetteinzureiben ; sie hatten in der Nacht vorher allzu vielWasser bekommen und waren steif geworden. Dann undwann flog ein Witzwort über die Straße und zwar imallgemeinen ein recht kräftiges . Die Sonne des frühenNachmittags lag freundlich über dem Idyll .Von oben her kam mit kurzen, schnellen Schritten di«kleine , muntere Frau Carlsen- aus dem Krämerladen ander Ecke der Schiffbrückenstraße. Ihr unverzagter Humorwar im Städtchen sehr geschätzt und beliebt. Wenn in einerKaffeegesellschaft keine rechte Stimmung aufkommenwollte, brauchte nur der blonde Kopf von Frau Carlsenzu erscheinen und es entstand sofort ein Geplauder und einDurcheinander , wie man es nur au den schönsten Feier¬tagen kannte. ' Die kleine , zierliche Frau mit den schnellen,entschlossenen Bewegungen hatte im Leben viel Energiebewiesen und ihr Humor hatte oft genug die Probe be¬standen. Sie batte mit ihrem Manne sehr klein angefay,̂
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kwerden . Falls eine Gewerkschaft trotz der gerichtlich verfügten

M?vlslösung ihre Tätigkeit sortsetzt , oder sich von neuem bildet,

6nnen Geldbußen bis zu 5000 Franks und Gefängnis bis zu

Litern Jahre verhängt werden.
. Das Vorgehen mutet preußisch an . Seine Wirkung wird

Mt sein die Dämpfung , sondern die Schürung des Antimili¬

tarismus.
Eine annullierte Einladung an Herrn Poincare . Präsident

«oincare hatte verkündet, daß er im kommenden September

Jt Stadt Limoges einen Besuch abstatten werde . Der

sozialistische Munizipalrat der Stadt beschloß, den Präsi¬

denten der Republik offiziell im Stadthause zu empfangen. Aus

dieser Reise scheint aber nichts werden zu wollen, denn in den

Kreisen der Bürger von Limoges ist man jetzt sehr schlecht auf

die Regierung zu sprechen, da sie so energisch gegen die Ar-

deitsbörse vorgegangen ist . Die Wählerschaft von Limoges hat

den Beschluß des Munizipalrats mißbilligt und die Einladung

,n den Präsidenten ist zurückgezogen worden.

Belgien.
Eine Generalstreik -Statistik . Die klerikale Presse hat sich

das Vergnügen gemacht, um die Bedeutung des Streiks herab-

-udrücken, möglichst kleine Zahlen der Streikenden zuzugestehen,

jgrachte man diese dann noch ins Verhältnis zu allen Arbeitern

tzr» Landes , einschließlich der Staatsangestellten und Land¬

arbeiter, Frauen und Kinder , schließlich zur ganzen belgischen

Bevölkerung , so kamen natürlich recht winzige Prozentsätze

heraus . Ernste Beurteiler kommen zu anderen Ergebnissen.

So gibt das Bulletin des Industriellen Zentralkomitees , dem

die maßgebenden Industrien — teils des ganzen Landes , teils

der Hauptbezirke angehören , folgende Aufstellung : Die normale

Arbeiterzahl beträgt 312 852. Davon streikten am ersten Streik¬

tage, Montag , 14. April , 200 888 . Am 24. April waren es noch

181735 und am 25 . April 123 617. Das ist für den ersten

Streiktag eine Beteiligung von gut 64 Prozent . Nachher nahm

die Beteiligung nach allgemeiner Feststellung noch wesentlich zu.

Die Zahlen der beiden letzten angeführten Tage beziehen sich

auf die Zeit nach dem Kammerbeschlusse , der die Einberufung

des Generalrats der Partei zur Folge hatte und den Abbruch

des Streiks mit Sicherheit voraussehen lieh. Es haben also

in den Hauptindustrien gut Zweidrittel der Arbeiter gestreikt.

Für die Gesamtzahl mit Einschluß des Kleingewerbes rc ., die

auf 800 000 angenommen werden« kann , bedeutet dann die ge¬

schätzte Teilnehmerzahl von 400—450 000 noch erheblich mehr

als die Hälfte . Für eine erste Massenmobilisierung sicher kein

schlechtes Ergebnis . Uebrigens nimmt dev „Peuple " die Zahlen
des Komitees nur mit großer Vorsicht aus .

der lästigen Konkurrenz , die Baden dem ihr so nahe¬

stehenden Reichs ! and bereiten könnte. Die Züge fahrer,

nämlich tatsächlich ohne Wagenwechselbis zur badischen Residenz

Karlsruhe durch. Damit nun aber der von Norden kommende

Reisende auf die mit günstigen Anschlüssen via Karlsruhe -

Baden versehene rechts rheinische Verbindung in die Schweiz

nicht besonders aufmerksam wird , erhalten die Züge nur Reichs¬

schilder „Dortmund —Mannheim " und umgekehrt; der Reisende

soll dadurch offenbar in den Glauben versetzt werden, daß er

sowieso in Mannheim umstcigervmüsse , und dann womöglich die

links rheinische Route zur Weiterfahrt wählen . Zu seiner

großen Verwunderung sieht er dann in Mannheim , wie der

Schassner die Richtungsschilder „Dortmund —Mannheim " um¬

klappt und ein Täfelchen Mannhei m—K arIsruhe " sicht¬

bar wird .
Wozu also dieses Berstcckensspielen ? Warum zeigt das

Richtungsschild in Dortmund nicht gleich bis Karlsruhe ? Aus

dem einfachen Grund , weil „ man " auf dengünstigen An¬

schluß nach Karlsruhe usw . nicht aufmerksam

machen will . Damit hängt es auch zusammen, daß die

Zugnummern auf preußischer Strecke absichtlich andere sind als

auf der badischen Anschlußstrecke : D« 268/269 gegenüber

D 102/103 , obwohl cs in Deutschland bisher nicht üblich war ,

O -Züge mit höheren Nummern als 200 zu bezeichnen . Ter Zu¬

stand ist ein unhaltbarer , der die Eisenbahnverwaltungen ge¬

radezu der Lächerlichkeit preisgibt . Denn es läuft auf

eine Täuschung des reisenden Publikums hinaus , wenn durch¬

laufende Wagen und ganze Züge falsch beschildert werden. Die

Geschichte ist aber ein neuer Beweis fiir die „ sreundnachbariliche
"

Gesinnung der preußischen Eisenbahnverwaltung gegenüber der

badischen . Es ist nachgerade ein Skandal , «was Baden sich von

dieser Seite alles bieten lassen muß

Sodische Politik.
Zu den Landtagswahlen .

/Fm 26. Landtagswahlbezirk Triberg - Horn -

berg - Wolfach haben die Fortschrittler den seitherigen

Abgeordneten dieses Wahlkreises, Herrn Prof . Hummel ,
wieder als Kandidaten aufgestellt.

Der „Bad . Beobachter"

feierte am 1 . Juni sein 50jähriges Bestehen . Unter den

an dem Blatte tätig gewesenen Redakteuren verzeichnet
der jetzige Leiter des „Bad . Beobachter" , Herr I . Th

Meyer, die längste Dienstzeit ; er ist seit 1901 als politischer
Redakteur am „Bad . Beobachter" tätig .

Der Verband der badischen Windthorftbunde

hält am nächsten Sonntag in Baden -Baden seinen 13 . Ver¬

tretertag ab. Derselbe wird sich auch mit den bevorstehen¬
den Landtagswahlen beschäftigen .

Vom badisch -preußischen Eisenbahnkrieg .
Man schreibt der „Vo IkS st i m m e" :
Allen offiziösen Ableugnungsversuchen zum Trotz gibt der

soeben in Küast getveiene Sommerfahrplan abermals zu

einigen nicht uninteressanten Feststellungen Anlaß Mit dem

1 . Mai kam eine neue Tagesverbindung DortmunD —

Karlsruhe mit den Zügen v 102/103 zustande. Bon Anfang

an war hierbei ein Wagendurchlauf 1 ./3 . Klasse über die ganze
Strecke in Aussicht gestellt « worden. Um so größer war die Ent¬

täuschung, als die neuen amtlichen badischen Fahrpläne direkte

Wagenknrse in diesen Zügen nicht vcrzeichneten . Ein Um¬

steigen auf dem preußisch-badischen Grenzbahwhof Mann¬

heim schien also unvermeidlich. Bei näherem Zusehen enr-

puppte sich die Schae indes als eine etwas merkwürdige Vor¬

sichtsmaßregel der preußischen Eisenbahnverwaltung gegenüber

flus der Partei*
Kandidatur im fünften Berliner Landtagswahlkreis . Eine

Parteiversammlung , die Freitag abend im fünften Berliner

Landtagswahlkreis stattfand , hat die Kandidatur des Genossen

Paul Hoffmann , Vorsitzenden «des Wahlvereins des vierten

Reichstagswahlkreises , an Stelle des Genossen Borchardt ein¬

stimmig gutgeheihen . Spricht sich das eingesetzte Schiedsgericht

zugunsten Borchardts aus , so soll Gen . Borchardt das Mandat

wieder übernehmen .
Aus den Organisationen . Im Agitationsbezirk Zwickau

( 18 . , 22 . und 23 . RcichStagswahlkreis) ist die Mitgliederzahl
im «verflossenen Geschästsscchre von 17 466 auf 18 270 gestiegen,

die Zahl der weiblichen Mitglieder beträgt 3226. Die geringe

Mttgliederzahl erklärt sich aus der Abwanderung der Bergar¬

beiter im 18 . Kreise und durch die gewaltige Krise in der Sticke¬

rei-Industrie im 23 . Wahlkreis . Um eine schnellere und vorteil¬

haftere Erledigung der Agltationsarbeit für den Bezirkssekre¬
tär zu ermöglichen, wurde das Sekretariat von Reichcnbach nach

Zwickau verlegt . Die Zahl der sozialdemokraiischen Gemeinde-

Vertreter stieg von 214 auf 252 . In einer Reihe von ländlichen

Orten des Obervogtlandes , wo cs vor Jahren nicht möglich «war,

eine Versammlung abzühalten , sitzen jetzt Genossen im Gomein-

derate . — Die Tätigkeit aus «dem Gebiete des Bildungswesens
wird «durch einen Bildungsausschuß mit dem Sitz in Zwickau

geregelt . Der Ausschuß veranstaltete für 8 Orte 18 Vortrags -

kurse sowie Lichtbildervorträge usw . Insgesamt «wurden 72 Ver¬

anstaltungen für 68 Orte getroffen . — Das Parteiblatt „ Säch¬

sisches Volksblatt " hat im Berichtsjahre finanziell besonders gut

abgeschnitten. Ter Abonnentenstand beträgt 24 000 . Die Ein¬

führung einer Frauenbeilage und einer Moden-Beilage ist zu

konstatieren. — Die Generalversammlung des 18. Kreises sprach

sich gegen die Doppelkandidaturen zum Reichs- und Landtage

aus .

Me deutsche« zeioertschistl . Zeuttalierdöude
aus der Bausachausslellusz iu Leipzig.

Vom gewaltigen Fortschritt auf «dem Gebiete des gesamten

Bauwesens , von Deutschlands hochentwickelter Industrie und

Technik spricht diese Ausstellung zu dem Beschauer . Der mo¬

derne Bau in seiner Außen- und Innenarchitektur tritt uns

überall entgegen. Nicht allein äußere Baukunst, auch Baustoffe,

Kunstindusttie , Kunstgewerbe und Raumkunst haben hier eine

Stätte gefunden . Und
'der Betonbau , die stark emporstrebende

neuere «Bauart , ist vorherrschend. Die große Betonhalle, die

mit ihren Airbauten eine Fläche von 10 000 Quadratmetern

einnimmt , und deren 30 Meter weiter Spannraum von 16 ge¬

waltigen Betonsäulen getragen wird , ist ein imponierendes

Wahrzeichen «moderner Bautechnik. Und ein Meisterwerk mo¬

derner Baükonstruktion ist eine als Monument des Eisens be-

zeichnete , achteckige, aus Eisenträgern hergestellte Ausstellungs¬
halle des Stahlwerkvcrbandes und des Vereins

'Deutscher
Brücken - und Eisenbaufabriken , oben gekrönt mit einer weit¬

hin sichtbaren vergoldeten Kugel.
In den Jnnenräumen der Ausstellungshallen aber, beson¬

ders in den Maschinenhallen , wird der Laie oft «voller Bewun¬

derung stehen bleiben , um die fast gigantische Technik moderner

Maschinen zu bewundern .
So kann der Ausstellungsbesucher in dem stolzen Bewußt¬

sein, daß deutsche Kunst , Technik und Wissenschaft erneut ein

Beispiel hohen Könnens geliefert haben, die Ausstellung ver¬

lassen , wenn er versäumt hätte , die Kehrseite dieser glitzernden
Medaille zu besehen. In der Halle für Kunst und Wissenschaft
lernen wir schon eine etwas kritische Betrachtung dieser glän¬

zenden Industrie -Entwicklung . Wir treffen «dort einige Be¬

kannte von der hygienischen Ausstellung in Dresden wieder.
Das Reichsversichcrungsamt hat auch hier in tabellarischen und

statistischen Darstellungen die Leistungen der Arbeitervcrsiche -

rung gezeigt. Tischmodelle und Photographien zeigen uns

Heilstätten und Jnvalidenheime , die den flüchtigen Ausstel-

lungsbcsucher oft zu bewundernden Aussprüchen veranlassen,

ohne daß er bedenkt , wieviel Wunden hier geheilt werden muß¬
ten , die der Industrialismus dem Arbeiter schlug. Während
hier die sogenannte Arbeiterwohlfahrt zur Anschauung gelangt,

'

sind in derselben Abteilung aber auch schon die Gefahren , denen

die deutschen Arbeiter im Baugewerbe und in der Industrie

ausgeseht sind , treffend dargestellt . Photographien und Prä¬

parate über die Berufskrankheiten der Bauarbeiter geben hier
ein Bild erschütternder Tragik . Prof . Dr . Sommerfeld zeigt
an verschiedenen Präparaten die «den menschlichen Körper ver¬

heerenden Bleivergiftungen und an einer großen Reihe anderer

Präparate Erkrankungen durch andere gewerbliche Gifte und

Berufskrankheiten . Ihm reiht sich Prof . Dr . Riecke (Leipzig )
mit einer Ausstellung über die Hautkrankheiten der Maurer

an , und «der Ohrenarzt Dr . Alfred Peyder («Charlottenkmrg)

zeigt an ebensolchen Präparaten «und Photographien die Bau¬

arbeit in ihrem Einfluß auf menschliche Gehörorgane.
Sind hier neben der Unfallstatistik auch Unfallerkrankungen

und Berufskrankheiten gezeigt , so war es notwendig, auch ihre

Verhütung darzutun . Diese Lücke , die in «der Ausstellung
sonst gewesen «wäre , hat die sozialpolitische Abteilung «der

Generalkommission der deutschen Gewerkschaften ausgcsullt.

Damit wurde zugleich ausgcdrückt, daß die Arbeiter den Ar-

bciterschutz als grundsätzliche Forderung vertreten müffcn : Die

Arbcitcrvcrsicherung lindert nur «die schädlichen Folgen der

Jndustriearbeit , der Arbeitcrschutz soll sie verhüten.
Die deutschen Gewerkschaften sind keine Neulinge als Aus¬

steller. Sie haben sich mit Erfolg schon «darin betätigt ; so be¬

sonders bei Heimarbeitsausstellungen . Aber auch einzelne
Verbände , so der der Steinsetzer und der der Holzarbeiter,
waren auf anderen Ausstellungen schon «vertreten . Vor zwei

Jahren , bei der Dresdener hygienischen Ausstellung, planten
die Zentralverbände eine Ausstellung größeren Stils , in der

außer Bauarbeiterschutz auch wieder Heimarbeiterschutz und

überhaupt die Hausindustrie mit ihren Schädigungen und vor

allen Dingen die kolossalen Gefahren der chemischen Industrie

zur Darstellung gebracht «werden sollten. Scharfmacherkräfte
hatten damals «den Plan der Generalkommission und der ihr

angeschlossenen Verbände hintertrieben . Sie waren auch dies¬

mal wieder am Werke, allerdings erfolglos, denn die Ausstel¬

lungsleitung in Leipzig schenkte den Scharfmachern nicht sc

williges Gehör «wie die Dresdener . Wäre «damals die Ausstel¬

lung somit umfassender und vollständiger geworden, so darf
man doch von «der Ausstellung der «deutschen Zentralverbände
in Leipzig behaupten , daß sie auf dem engeren Gebiete des

Bauarbeiterschutzes als wohlgelungcn bezeicbnet werden kann, «

«Sie wäre sicher noch vollständiger und erschöpfender in der Dar¬

stellung geworden , «wenn nicht «die an der Ausstellung in der

Hauptsache beteiligten Verbände durch andere Umstände in der

sehr zeitraubenden Ausstellungsarbeit behindert worden wären.

Die Organisationen der Bauarbeiter , Zimmerer und Maler

hatten in diesem Jahre mit ihren sehr schwierigen Tarifver¬

handlungen zu tun , «die die Arbeiten der Ausstellung ein wenig

zurückdrängten.
Weil den Bauarbeitern von der Ausstellungsleitung zuge¬

sichert war , daß sie ohne ähnliche Beschränkung, wie sie «die

Dresdener Ausstellungsleitung seinerzeit lvollte , als Aussteller

zugelassen werden , beteiligten sie sich an der Ausstellung. Es

entspricht ihrer Größe als gewerkschaftliche Verbände und ihres

Einflusses im Wirtschaftsleben , «daß sie unter den Ausstellern

anzutreffen waren . Zeigen sonst die anderen Aussteller, die

Industrie - und Baufirmen , ihr großes Können, wobei sie als

Aussteller auch «wesentlich als Geschäftsunternehmer geschäft¬

lich interessiert sind, so wird hier im Gebäude der General-

kommifsion frei von diesen Hanptabsichten nur vom Standpunkt
der Technik und Wissenschaft aus das Ausstellungsobjekt dem

Besucher gezeigt.
Da steht ein unscheinbares Haus , mit Gerüsten rings um-

Kn , so armselig klein , daß sie sich fast schämen mußten ,
w»nn die Kunden den Laden betraten . Die kleine Frau

aber war unverdrossen gewesen , und ihre Tatkraft hatte

auch alle Hindernisse überwunden . Die Konkurrenten hat¬

ten das Puppenstllbchen von einem Laden zunächst gar

nicht beachtet , dann aber gingen ihnen langsam die Augen

auf und sie fingen an , ihn zu bekämpfen. Und nun war

das kleine Geschäft längst ein Faktor , dem man nichts

anhaben konnte und den man anerkennen mußte . Septi -

mus Möller hatte jedesmal einen frohen Tag , wenn er

der kleinen, geschickten Frau begegnete . Als alter Jung¬

geselle hatte er sonst seine eigenen Gedanken über das

weibliche Geschlecht und keine allzu schmeichelhaften . Die

muntere Frau Carlsen aber war eine Ausnahme , der nichts

an die Seite gesetzt werden konnte ; er hatte ihre Ehe in

der ganzen Entwicklung beobachtet und die Frau war sein

erklärter Liebling geworden. Außerdem behauptete er,

sie sei das einzige weibliche Wesen , das medizinisch einen

vortrefflichen« Eindruck mache ; die zierliche Gestalt sei

gleichsam aus Stahl und Energie zusammengesetzt . Für

die körperliche Leistungsfähigkeit der Frauen im allge¬

meinen hatte er nur ein verächtliches Grunzen .
(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton*
Wie Wagner einst beurteilt würbe . Gegenwärtig «dürfte

der Hinweis aui ein selsames Wagncr-Lexikon interessieren,

ein« Blütenlese aus dem S chi m p f «w ör te rb u ch

seiner Gegner , die «der Musikforscher Wilhelm Tappert Ende der

siebziger Jähre bei Nietzsches Verleger Fritzsch herausgegebcn

bat . Damals war die Wagner -Biographie von Karl Glasenapp

bereits erschienen , und es fehlte Richard Wagner auch sonst nichi

in Anhängern . Immerhin Übcrwog noch im Jahre nach «der

Layreuther Erstausführung des Nibelungenrings ( 1876) die

Kahl seiner Gegner , die sich Überdies aus «den größten Musik¬

autoritäten rekrutierten . Wenn Eduard Hanslick in den vier¬

ziger Jahren die Musik des „Fliegenden Hollän«ders" als eine

der poesiereichsten , herzgewinnendsten der Neuzeit bezeichn-ete ,

so änderte er im Jahre 1859 seinen Standpunkt so weit, daß er

um Ov-ar. erklärte : „Wo fie des schildernden Ele¬

ments sich begibt, wo sie aufhört , „Marine " und ansängt , zur

„Musik" zu werden, ,ba stehen Wagners Blößen in «hellem Lichte :

di« Armut «seiner Erfindung und «das Dilettantische seiner

Methode.
" Bereits mehrere Jahre zuvor 'hatte Robert «Schu¬

mann die bisherigen Werke Wagners , etwa bis zum „Lohen -

griu "
, noch weit schärfer charakterisiert: „Die Musik , abgezogen

von der Darstellung , ist gering , oft geradezu dilettantisch, ge¬

haltslos und widerwärtig .
" N«och nach dem berühmten Konzert,

>d<rs der Komponist selbst am 14 . Dezember 1864 im «Mün«chener

Hoftheater leitete , heißt es , Wa«gner sei mxhr Poet als Musiker.

Damit stimmte die Ansicht von Wagners Bruder Albert über¬

ein : „Mit der Musik sei es nichts ! Dichten , ja das kann er ."

Versuchen wir eine kleine Blutenlese «der klassischen Aussprüche

zu geben, die sich bis «tief in die siebziger Jahre ' an Wagners

Produktion heften. Das Vorspiel zu „Tristan und Isolde " er¬

klärt «Speidel für einen „ lyrischen Brei " . Ungefähr um «die

gleiche Zeit wird Wagners Musik in Heyses „Kindern der Welt"

als ein „pathetischer Eanan " bezeichnet . Das Urteil des Pari¬

ser „Figaro " nach der Aufführung des „Rienzi"
( 1869 ) «hatte

freilich noch viel ungünstiger gelautet : „Die sogenannte Zu¬

kunftsmusik mit ihren Effekten, «wie sie Kasserollengerassel und

zusammenstürzendes Porzellan hervorbringen .
" Auffallend ist

die Fülle ganz uncharaktcristtscher Schlagwörter , «die das Litera¬

tentum , das sich damals offenbar für Musikkritik befähigt hielt ,

an Wagner verschwendet. So nennt ihn Karl Gutzkow just vor

40 Jahren in einem Artikel «dev „Neuen Freien Presse" «den

„Cagliostro der Tagesmusik"
. Ein andermal spricht der gleiche

Gewährsmann vom „ musikalischen Heliogabal" . Was will das

aber gegen «die Kraftworte «des Musikers Hieronymus Truhe be¬

sagen«, welcher im schönsten Französisch von einer musikalischen

Bcutelschneiderci fabelt . „Wenn Musik stinken könnte," lesen

wir aus «dieser Feder in deL „BerlinerMontagSzei «tung " von 1870 ,

„ so «würde man sich bei dieser«Ecorcherie in Noten (die Prügel¬

szene der „Meistersinger
" ) die Nase zuhalten müssen .

" Der

Beiname Ton «Quixote ist fast stereotyp für Wagner , «den man

inch gelegentlich als „Ekjektiker mit schwacher musikalischer Jn -

«piration "
, als „dramatisch-musikalisches Mondkalb" bezeichnet .

2cr Kaisermarsch ist nach den Worten eines Musikkritikers eine

Insulte gegen «die erhabene Majestät des deutschen Kaisers " .

Lon anderer Seite wird erklärt , für ein „ Musikstück von so bar¬

barischer Roheit , solcher Impotenz in der Erfindung , so scham-
«oser Frechheit «in der Anwendung alles erdenklichen Kärmens,

daß uns die Ueberschrift als eine Lästerung«
'« « Aufführung

vor einem zivilisierten Publikum als « «ne grobe Beleidigung

erscheint" . Und heute , heute ! —

Für Ueberseerciscnde! Bekannt sind die beiden Fälle, wo
«arme «deutsche Schiffsjungen «deAvc«gen nicht «unterstützt werden
konnten von deutschen Konsulaten , weil sie keine Erlaubnis¬

scheine zum Desertieren bei sich hatten , wobei sie d«och selber
zugaben, desertiert zu ^sein. Fm folgenden sei ein anderer Fall

erzählt , der nicht «weniger lehrreich ist:
Es «war ein furchtbares Unglück passiert, ein Ozcandampf«

war in «der Nähe «der Küste von «Südamerika gestrandet. Fra «t

und «Kind und Mann und Maus , alles ging unter , nur gerad«

zwei Deutsche konnten sich retten«, weil sie zufällig Nachtwandler
waren und sich im Augenblick der Katastrophe in Taketzverk er >

gangen hatten .
Wie «das für Nachtwan«dler sich gehört, «hatten sie nur gervdc

jeder «das Hemd aus dem Leibe. Ein «Schäfer erbarmte «sich >chre«,

«und riß seinen Mantel in zwei Teile und gab jedem «die Hälftej
so angetan mit Hemd und halbe«m Schäsermantel erschienen si>

auf «dem «deutschen Konsulat :
„Haben Sie Ihre Geburtsurkunde ?" frug sie der Beamte,

„Aber wir sind d«och . . .
"

„Ich verstehe, Sie meinen : es untersteht keinem« Zweifel )

daß Sie geboren sind , auch weiß ich, daß Sie Deutsche sind , den«

Sie sprechen einen «tadellosen Dialekt, aber es wäre d«och gu!

gewesen — immerhin , das Konsulat wird«Sie unterstützen, «denr

Sie sind in hiesiger« Gegend ohne diese Unterstützung verloren,
Wollen « ie bitte Ihre Jmpffcheine vorlegen.

"

Die beide wurden blaß und grün :
„Wir bedauern « . . ."

„Was , Sie haben keine Impfscheine — keine Impfscheine! '

— Mit gehobener Stimme : „M«oine Herren , ein Deutscher , der

keinen Jmpftchein «bei sich hat , gilt nicht «mehr <»r* ^ .utscher
und hat jedes Recht auf eine vaterländische Unieojcutzung ver¬

loren .
"

So sprach «der gestrenge und korrekte Beamte, drehte dev

beiden den Rücken zu und ging . Allsogleich kam ein s«chwarzer
Diener und geleitete «die beiden vor die Türe , die sich «hinter

ihnen schloß. So «mußten sie elendiglich zugrunde gehen . F . S <

Dienstbotenunfallversicherung in Frankreich. Die Parka/

mentarische Kommission für Versicherung und Fürsorge bereite!

gegenwärtig einen Gesetzentwurf vor , der eine Ausdehnung «de4

Unfall«versi«cherungsgesctzesvon 1898 auf Unfälle von Dienstbotep
und Hausarbeitern bezweckt.

Mutterschaftsversicherung in England . Die staatliche Ver-

sichcrungsabteilung weist für «das letzte Jahr 6 000 «ausbezahlte
Mutterschastsprämien auf.
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stellt . Von seinem Giebel herab leuchtet weithin über basAusstellungsgelände ein Schild ! „B a üa r b et t e r s ch U tz

"., ©S ist
'

die Ausstellung her sozialpolitischen Abteilung der Gene ->rakklunmission . Doch der Schwarm der Ausstellungsbesucherwendet sich ihm selbst am „billigen Sonntag "
weniger zu , inder Meinung , daß eS , sich hier Um ein Noch unfertiges Aus¬stellungsobjekt handelt . In der Ausstellung ist noch vieles un¬fertig , und das Haus der Generallommtssion ans der Ausstel¬lung macht auf den NichkkeNner äußerlich den Eindruck des Un¬fertigen ^ eben weil Gerüste an ihm angebracht sind . Doch dieserBau soll weder Baukunst zeigen , noch durch architektonischeSchönheit auffallen . Das Haus ist hier nur Kulisse , die Ge¬rüste an ihm sind das eigentliche Ausstellungsobjekt . Alle dieseGerüste , die da zu sehen sind , werden wahrend der Ausstellungso stehen bleiben . Durch sie soll den Ausstellungsbesuchern , be¬sonders Len Ingenieuren , Bauherren , Technikern und Inter¬essenten ein Anschauungsunterricht erteilt werden , wie beiHäuserbauren Gerüste beschaffen sein müssen , . damit sich keinUnfall ereigne , An diesem Gerüst werden die Forderungen derBauarbeiter für einen besseren Bauarbeiterschutz demonstriert ,wird das absolut Notwendige für die Unfallverhütung gezeigt .Die Verbände der Bauarbeiter , Zimmerer , Dachdecker , Maler ,Glaser , Töpfer , Holzarbeiter , Metallarbeiter Steinarbeiter UndSteinsetzer zeigen hier , was im Innen - und Auhenbau vonihnen als Bauarbeiterschutz erstrebt wird , um Unfälle zu ver¬hüten . Sie haben denn auch nicht allein durch die Ausstellungder Gerüste theoretisch und demonstrativ bewiesen , datz Un¬fälle zu verhüten sind , sondern durch die Praxis . Beim Baudes Hauses der Generalkornmission geschah kein Unfall , an ihmklebt kein Blut , so interessiert auch von anderer Seite daraufgewartet wurde , daß dort , wie in anderen Ausstellungshallen ,die Behauptungen der Unternehmer und der BerufsgeNoffen -schaften bestätigt werden sollen , wonach im Baugewerbe die Zahlder Unfälle durch

'
weitere Schutzeinrichtungen nicht mehr ver¬ringert werden könnte .

Eine Baubude für Bauarbeiter , ein transportabler Unter -'
unftsraum für Strahenarbeiter , « ine Schutzhütte für Stein¬metzen , Aborte mit den notwendigen sanitären Einrichtungenfür Bau - und Stratzenarbeiter vervollständigen da » Aeutzere»es Ausstellungsobjektes .

.Im Jnnenraum 4>es Hauses aber erhielt -das Völkerschlacht -oenkmal ein Pendant . Vom Schlachtfeld der Arbeit erzählenUNS hier tabellarische Darstellungen und Photographien , vomSchlachtfeld , «das alljährlich von Hunderttausendcn deutscherArbeiter bedeckt ist und ohne Unterbrechung ständig neue Opfersieht . Der Tod von 6443 Arbeitern und die SchmerzenSschreievon 716584 >durch Unfälle Verletzten im Jahre 1911 sind wuch¬tige Anklagen gegen den unzureichenden Arbeiterschutz inDeutschland . Und anklagend gegen den unzureichenden Ar¬beiterschutz recken die vom Holzarbeiterverband in Photogra¬phien ausgestellten entsetzlich verstümmelten Hände der Holz -beavbeitungsmaschinenarbeiter sich in die Höhe , zeigen die vomMtstrverbande ausgestellten verkrüppelten Gliedmatzen undentstellten Gesichter der Bleikranken , welche Verwüstungen anMenschenleben und Gesundheit der menschenfressende Kapita¬lismus anrichtet . Der Metallarbeiterverband zeigt an elek¬trisch belichteten Glasphotographien , mit welcher Tollkühnheitder Arbeiter in schwindelnder Höhe in Eisengerüsten undDrückenbauten herumklettern mutz , ohne irgendwelche Schutz¬vorrichtungen , 'während der Steinarbeiterverband das Gesund¬heitsschädliche und Gefährliche der Steinbrüche vorführt .Anklagen gegen den unzureichenden Arbeiterschutz I Nichttendenziös , man kann sagen : unpersönlich treten sie dem Aus¬stellungsbesucher gegenüber . Er sieht , was an Unfällen undErkrankungen verhütet werden könnte , wenn ausreichendeSchutzvorrichtungen in Uebung wären .
Unsere deutschen Gewerkschaften sind immer mehr dazuLbergegangen , ihre sozialpolitischen Forderungen an die Ge¬setzgebung nicht allein in Eingaben und Resolutionen nieder¬zulegen , sondern sie durch Tatsachen zu begründen . Einesolche Tatsachenbegründung für besseren Bauarbeiterschutz istdie Ausstellung der Gewerkschaften in der Leipziger Baufach¬ausstellung . Möge sie in jenen Kreisen auch nicht ohne Ein¬druck bleiben , die für diese berechtigten Forderungen der Ar¬beiter in der Gesetzgebung Mitwirken könnten .

Gerverkschtlftttches.
Ein neues Streikbrechervermittlungsbnreau für das Bau¬gewerbe scheint in Berlin im Hause Seestvatze 37 eröffnet wor¬den M sein . Der dort wohnende Maurermeister Geltzkesprtrugt den in Not befindlichen Unternehmern in Bad Harz -% u r g helfend zur Seite , die bekanntlich die Bauarbeiter desAmtes Harzburg .ausgefperrt haben . Herr Geltzke hat bereitsMehrere Trupps Arbeitswillige , Zimmerer und Maurer , ausBerlin geliefert , die in Harzburg von den Unternehmern aufdem von der Gendarmerie abgesperrten Bahnhof in Empfang g - .rtratmen wurden . Den Streikbrechern werden 85 Pfg . Stundeu -lohn -.versprochen '. Die Harzburger Bauarbeiter erhalten 45 Pfg .Die Differenz zahlt der Arbeitgeberverband für das Bauge¬werbe . — Die Verhandlungen am Freitag abend verlief ^» vcsul -tatloS . Der Kampf wird alfo weitergefuhrt .

SozLrüe Rundschau.
Die Tuberkulosc - Bekämpfung in Baden .

I.
Was auf dem Gebiete der

Tuberkulosebekämpfung knLaufe der Jahre erfolgreiches geleistet worden ist , konnte >m denweiten Kreisen unserer Bevölteoung nicht unbeachtet ' bleibenund kommt auch jetzt wieder in dem im Aufträge des BadischenF rauende re ins herausgegebenen Jahresbericht über die Tätig ,feit der Tuberkuloseausschüsse deS Grvtzherzogiums Baden ImJahre 1918 , erstattet von Professor Dü Starck , zum Ausdruck .Der Bericht zeigte 'die lebhafte und wirkungsvolle Tätigkeit derAusschüsse . Zweck und Aufgabe der über das gesamte Land ver¬breiteten Ausschüsse bilden folgende Programmpunkt « : 1. Mög¬lichst weitgehende Belehrung ; 2 . Ermittelung der Kranken ; 3 .Feststellnng 'der Krankheit ; 4 . Wenn Tuberkulose festgestellt ist ;5 . Unterbringung Heilbarer ; 6 . Isolierung Unheilbarer ; ? .Fürsorge für aus Anstalten Entlasiene .Die versorgende Tätigkeit der Ausschüsse besteht : a ) in derSorge für Säuglinge , Abgabe guter Milch an stillende Frauenund Säuglinge ; b ) in dev Fürsorge für Kinder und Schulenr -lassene ; Schwächliche kommen in Ferienkolonien , Erholungs¬heime , Schwarzwaldorte ufw . ; c) durch Abgabe von Solbäderin den . Städten und Gemeinden und durch Solbadkuren inDürrheim (Schwarzwald ), und Rappenau ; d ) durch Vermittlungpassender Arbeitsgelegenheiten an solche schwächliche Personen ,die durch ihren seitherigen Beruf (Steinhauer , Steinbrecher ,Zigarrenarbeiter ) gefährdet sind ; e) durch Unterbringung vonBedrohten aus dem Land , in Erholungsstätten , Krankenhäusernusw . und Unterstützung mit Nahrungsmitteln .Der Vorstand des LandestubeiikuloseausschuffeS ist zugleichVorstand der Abteilung 5 des Badischen FrauenvereinS . Ge¬schäftsführer ist
'

der Vorsitzende des LandeStuberkulofeaus -schusses . Der . Landestuberkuloscausschutz leitet vor allem dieOrganisation zur Bekämpfung der Tuberkulose im Gvotzhertzog -tum ; er trägt zur Gründung von Bezirks - und Ortsausschüssenbei , unterstützt diese mit Rat ' und Tat , sorgt für geeignete.Verwendung der Geldbeiträge (vom Staat , der Landesversiche -

Dienstag , den 3 . Juni 1913 .
i vungSanstalt ufw .) , . verteilt die Merkblätter , Wäschesäcke usw .im Lande ? heÄecht den LlchkStldervvrtrag , sorgt für die Unter¬bringung des Tubcrkulssemuseüms , verunstaltet die LandeS -tubeAuloseversammiung , leitet die Walderholungsstätte bei Ett¬lingen .

Bei der Tätigkeit der Tuberkuloseausschüsse «trug neben denLichibildervokträgen das Wander -TuberkulosemufeuM ganz we¬sentlich zur Aufklärung über Wesen , Ursache , Heilbarkeit der Tu¬berkulose bei . Das Museum war vom 31 . Dezember 1911 bis 1.Februar 1618 ln Pfullendorf ausgestellt , dann von 3 . bis 17 .Februar in Donaüefchingen ügd endlich vom 18 . April bis10 . Mar in Karlsruhe . In dieser kurzen Zeit fanden über14 000 Menschen Belehrung an den Gegenständen des MuseumS .An dem Besuch beteiligten sich die weitesten Kreise des Volkes .Schüler Mehrerer Klaffen , Militär , Arbeitsverbände besuchtenvielfach geschlossen das Museum . In uneigennützigster Weisestellte sich . die Aerzteschaft der betreffenden Städte in de » Dienstder guten Sache , übernahm . zu bestimmten Zetten die Führungund erläuterten '
den Inhalt 'des Museums in allgemÄn ver¬ständlichen Vorträgen . Ihnen allen fei der Dank des LandeS -ausschusseS ausgesprochen ^ Aber auch den Gemeinden , .den Amts -vorständen , den Ovtstaberkulvseausschüssen und allen denen ,welche zum GefiNsten der Nutzbarmachung des MufeumS beige -tragen haben , sei . hörzlichst gedankt .Da der Ländestub -erkulaseausschutz nicht im Besitz einereigenen Lungenheilstätte ist , hat er mit einer Reihe gut geleiteterund günstig gelegenen Krankenhäuser hinsichtlich der Aufnahmenichtversicherter Tuberkulöser ein Vertragsverhältnis etugcyan -gen . Die Unterbringung Lungenkranker ttt diesen Anstalten er¬folgt durch Vermittelung des

LandestuberkuloseauSschuffeS . Esist jedoch dringend zu wünschen , datz nur wirklich Heubare , alsoFrühstadien , zu solchen Kuren augemeldei werden , denn diemeisten der Anstalten haben sich nur 'verpflichtet , Leichtkrankeaufzunehmen . 'Schwerkranke müssen in den Kliniken resp . in denKrankenhäusern '
ihres Wohnsitzes untergebracht werdemVon den 53 Amtsbezirken weisen im . Jahre 1611 20 einehöhere , 1 eine gletchhohe und 32 eine geringere Sterblichkeit anLungenschwindsucht auf als ,das Land im ganzen ( 1,59 auf 1000Einwohner ) ; St . Blasien mit 3,22 hat die höchste , Pfullendorfmit 0,57 die niedrigste Verhältniszahl .

NiommunalpoUttk .
r . Der Bürgerausschuß in Heidelberg hat in seiner Sitzungvom 30 .. Mai einige VorLagen angenommen , die nicht nur für§eidelberg selbst, sondern fürs ganze Land von erheblichemntereffe sind .
Vorweg sei genannt die Erstellung eines neuengroßen Gaswerkes , das nach seinem vollen Ausbau eineTagesproduktion von 100 000 Kubikmeter Gas haben wird . Dererste Bauabschnitt wird neben dem alten Werk eine Tages¬produktion von 25 000 Kubikmeter ergeben . Der Aufwand hrer -für wird 1 677 460 Mü betragen . Erfreulich , doppelt erfreulich ,in Anbetracht der scharfen Treiberei der O . E . G . bezw . der Fa .Franke Bremen , welche mit aller Gewalt zu orrsichen ver¬ruchte , datz die Stadt das GaS von einer zu errichtenden Kokereiauf der Rheinau beziehe , war die Stellung des DürgerausschuffeS ,der ein st i m m i g kundgab , datz man feine wir tschaftspolitischeuHoheitsrechte nicht um ein Linsengericht preisgevens o I l . Oberbürgermeister Dr . WiIckens bekannte sich hierbeials ein rückhaltlos er Freund der Regtewirtschaftauf kommunaler Grundlage . Eine Entkormnunalisierung solleman nicht ohne weiteres durchführen . Der einstimmige Cnt -schlutz des Kollegiums dürfte im Land nicht ohne Eindruck bler -beri und dazu Mitwirken , datz der begonnenen Kombinierungder städt . Betriebe mit privatkapitalistischen UnternehmungenEinhalt geboten wird .

Neben dem Bau eines neuen Gaswerkes war es die Ein¬führung deS Automatengases , welches das Kollegiumbeschäftigte . Borgefchlageu war dem Stadtrat auf den ' Ein¬heitspreis von 14 Pfg . für Verzinsung undAmortisation der
Münzgaseinrichtung einenZuschlag von 2,5 Pf . zu setzen . Beantragt waren vomZentrum 1,5 Pf . Dieser Antrag wurde angenommen . Diestadträtliche Vorlage in namentlicher Abstimmung abgelehm .Der Stadtrat zog sich während der BürgerauSschuWtzung zurBeratung zurück . Er beschloß eine Stellungnahme zur neuenSituation jetzt nicht zu vollziehen , sond 'ern im Stadtrat erneutzu beraten . Einen weiteren Schritt in 'der Ferngasversorgungwurde durch Anschlutz 'der Gasversorgung Der Ge¬meinde PeterStal vollzogen . Der Umsatz wird dort15 000 Kubikmeter Gas betragen . Die Kosten des Anschlusses16 000 Mt . 1 m '

Anschlutz mutz immer ein Kubikmeter Gasgarantieren ) . Es sind jetzt 5 umliegende Gemeinden ange¬schloffen . Wettere Verhandlungen sind im Gang . Zur Ver¬stärkung der Hauptgasleitung nach der Stadtwurde ein Betrag von 156 670 Mk . bewilligt . Der Zinssatzfür Einlagen in der städt . Sparkasse wurde ad1 . Juli 1013 auf 4 Proz . , derjenige für Hypotheken auf 4y 2 Proz .ab 1 . Januar 1914 erhöht . Der finanzielle Aufwand 'der indieser Sitzung beschlossenen Vorlagen kommt mit 1891813 Mk .zum Ausdruck .
Interessant war wieder einmal beobachten ' zu können , wiedie neue Zusammensetzung des Kollegiums Gelegenheit bot (betAbstimmung über den Zentrumsantrag betr . der Verbilligungdes Münzgases ) , die frühere natl . Mehrheit deS Kollegiumsdurch Fortschrittspartei , Zentrum und Sozialdemokraten ersetztzu sehen . . Ein sprechendes Beispiel für den Vorteil der neuenStädteordnung . °

Förderung des Kleinwohnungsbaues . Der BürgerauSschutzvon Singen ( Hohentwiel ) hat der Errichtung einer Häufe »baukafle , durch die besonders der Kleinwohnungsbau befördertwerden soll , und zu deren Zweck eine Million Mark für Beleih ,ung erster Hypotheken ausgenommen werden soll , zugestimmt .
Beschwerden gegen die Amtsführung eines Bürgermeisters .Am 26 . Mai machte eine gesetzlich genügende Zahl don Bürger ,ausschutzmitgliedern beim Bezirksamt Heidelberg die Anzeige ,'daß sie gegen die Amtsführung des Bürgermeisters H a m -brecht von Sandhaufen bei Heidelberg Beschwerden zuführen haben . Die Antragsteller verlangten , den Bürgeraus -schuh darüber zu hören , ob er diese Beschwerden als Gemeinde¬beschwerden untersucht haben wolle . Die Angelegenheit mutzteauf Grund der Gemeindeordnung vom Bezirksamt in der Weiseerledigt werden , datz eine außerordentliche Sitzung des Bürger -ausschuffcs anberaumt wurde . Diese Sitzung fand am Sams¬tag abend statt . Nach längerer Debatte wurde 'der Antrag , dieUntersuchung der gegen Bürgermeister Hambrecht vorgebrachtenBeschwerden als Gemeindebeschwerden zu behandeln , mit 45gegen 19 Stimmen abgelehnt .

Die Verbindung Mannheims mit der Pfalz . Die Arbeitenan der elektrischen Straßenbahn Bad Dürkheim — Ludwigshasen —Mannheim gehen rasch ihrer «Vollendung entgegen , sodatz 'derBetrieb wohl Mitte August dS . IS . ausgenommen werden kann .Vom Freiburger Schulwesen . Der Stadtrat hat beschlossen ,zur Ausgestaltung der Höheren Mädchenschule einen zweistufigenFortbildungskurs (Frauenschule ) , sowie eine Re 0 'lgymnasialeAbteilung auf 12 . September 1913 zu errichten , 'welche von derviertuniersten Höheren DkLdchenschulklaffe beginnt und stufen¬weise fortschreitet in 6 Klaffen zum Abitur führt . Neben dieserrcalgymnasialen Abteilung soll aber das Lehrerinnenseminar inder bisherigen Angliederung so lange weiter bestehen bleiben .V
*

eme zweite „Hoüere Mädchen sĉ ile eingerichtet sein tg *mit deren Erbauung der Stadtrat sich im Prinzip eiiwersta ^ kerklärt hat . <f
”

Neues vom Tage .
Sturmkatastrophe .

Plochingen , 2 . Juni . Am Sonntag nachmittag zwifchy ,# 6 und % 6 Uhr wurde Plochingen von einem furchtbarWirbelsturm hetmgesucht . Zwei Gewitter , die neckarauf . UMneckarabwärts führten , trafen über Plochingen zusammen ta»entluden sich mit einem Wolkenbruch und einem Orkan ,innerhalb zehn Minuten mehr als das halbe Dorf seiner Däch«,beraubte . Mehrer « Fabrrkschornsteine stürzte « um . BmgUwurden über die Ströhen geworfen und sperrten den BeriefDie Wege waren wie nach einem Bombardement mit Ziegchsteinen bedeckt. - Der Schaden ist ungeheuer und in - den Gärte »riesengroß . Am härtesten wurde die Gegend des BahnhHbetroffen . Das neue Bahnhofsgebäude selbst wurde stark be»schädigt . Die Riegelwand über dem Wartesaal dritter undvierter Klaffe wurde hvruntevgeriffen und stürzte auf dczeiserne Dach des Bahnsteiges herab , dessen starke Eisenträgerund Balken wie Zündhölzer geknickt wurden . Große Wellblech ,stücke wurden vom Sturm weit fortgerissen und fielen auf dirBahngeleise , die auch durch umgestürzte .Telegraphonstangr »und sogar durch nmgeworfene Eisenbahnwagen ges 'perrt wur .den . Won einem bereitstehenden Leerzug wurden zwölf Per¬sonenwagen samt Lokomotive umgestürzt . Feuerwehr undEisenbahnhilfspersonal sind mit den Aufräumungsarbeiten bi .schäftigt . Der Ortsvorsteher hat beim Qberamt staatliche Hilstangerufen . Soweit bis jetzt bekannt ist , find Mrnschrnlebr ,nicht zu beklagen .

Wiirbelstürme .
Frankfurt a . M ., 2 . Juni . Gestern nachmittag hausten knHoch- und Nordtaunus mehrere Gewitter , wie sie in solcherHesiigkett feit vielen Jahren nicht beobachtet worden sind . DasÜnwettergebiet erstteckte sich von Königstein bis wett in denUstnger - und Oberlahnkreis hinein . In den Waldungen 'wurdendurch zyklonavi 'ige Wirbelstürme schwere Verwüstungen ange »richtet . In den fiskalischen Distrikten bei Königstein und andem Weg « nach Schüchborn entlang , wurden 80 — 100 MorgenHochwald mit prachtvollem Buchen ^ und Birkenbestand umg «.weht . Die hundertjährige Tannenallee der Limburger Chausseenurde ein Opfer der Sturmgewalt . An zahlreichen Häusernder Ortschaften deckte der Sturm ' die Dächer ab und zerstörtedie Telegraphenleitungen . In Ansbach wurde der Friedhofzerstört und in den Getreidefeldern und Obstanlagen unbere¬chenbarer Schaden angerichtet . Auch nach Homburg zu hat da ?Unwetter mit voller Hestigkett getobt . Ein Zug , der von Wehr -heim nach Usingen fuhr , mutzte auf offener Strecke seine Wei¬terfahrt einstellen , oa die vorn Sturm geknickten Telegraphen ,stangen kreuz und quer sich über den Bahnkörper gelegt hattenAuch die Chausseen ' waren unpassierbar , namentlich für dieAutomobile . Von den tat Gebirge anwesenden zahlreichen Aus -flüglern wurden einige Personen durch herabstürzende Aeste undfallende Stämme mehr oder weniger schwer verletzt . In ' Nieder¬seelbach bei Idstein wurde eine Mühle vom Blitz getroffen .Eine Scheune geriet in Brand und wurde eingeäfchert , zweiKühe und Kleinvieh kamen in den Flammen um . In Heftrichtraf der Mitzsttahl zwei Scheunen , die gleichfalls bis auf dieGrundmauern niederbranrtten .

Bestialische Mordtaten .St . Ingbert , 2 . Juni . Ein bestialisches Verbrechen istgestern in dem benachbarten Ommersheim verübt worden .Dort hatte der 17jähriae Ackerknecht Otto Toussaint die erst12 Jahre alte Anna Walle mißbraucht und sie dann durchMesserstiche in fürchterlicher Weife zugerichtet , so daß an eineRettung des Kindes kaum zu denken ist . Dem bedauerns¬werten Mädchen ist das ganze Gesicht zerschnitten .Harburg , 2 . Juni . Ein besttalischer Lustmord ist gesternnachmittag hier verübt worden . Das bü Jahre alte MädchenMartha Krupper wurde von dem 29jährigen Barbier Kai¬ser Mißbraucht und durch zahlreiche Messerstiche ermordet .Kaiser wurde in seiner Wohnung vollkommen nackt und überund über mit Blut bedeckt angetroffen .
Die arme Reiche .Mainz , 31 . Mai . In dem Hause Weingartenstratze Nr . 23lebte seit Jahren in sehr ärmlichen Derhältnissen die Witweeines Eisenbahitantevbeam 'ten Schn ?eickhart , die von der Eisen »,bahn eine kleine Pension bezog . Da man die Frau in den letz¬ten Tagen nicht mehr fah , wurde ,die Polizei verständigt , welchedie Wohnung öffnen ließ . Die Witwe wurde im Schmutzestarrend krank in ihrem Bette anfgefunden . Die Kranke , ihrBett und die Wohnung waren voller Ungeziefer . Bei einer Durch¬suchung der WohnuNg fand sich tat Kleiderschrank die bedeutendeSumme von 140000 Mk . in Gold . Das Gold wurde auf derSparkasse deponiert und ein Vovmund ernannt . Die Frau hatkeine Kinder , Verwandte von ihr wohnen in Caub a . Rh .
Familiendrama .Trier , 2 . Juni . Hier erschoß gestern abend der 90 Jahrealte Josef Bernardy seine Frau , ein 9 Monate altes Kind uiü'dann sich selbst . Ein dreijähriges Kind konnte dem Mördernoch lebend entrissen werden .

_ Räuberischer Ueberfall .Hamburg , 31 . Mai . In der Vereinsbank am Men Wallwurde heute mittag auf einen alten Herrn ein Raubvorfuch der .übt . Ein Kaffenbeamter ergriff den Räuber und schlug Lärm .Andere Angestellte verfolgten zwei andere Fremde , die zu ent¬liehen versuchten und übergaben sie der Polizei . ES stellte sichheraus , datz es sich um eine internationale DtobeSbande , einenRussen namens Redetzke und um die beiden Engländer Ryanund Denophue handelt . . Der Russe und Ryan haben in Kölnerst kürzlich lYs Jahre Gefängnis,wegen eines gleichfalls ineinem Bankgebäude begangenen Diebstöhls verbüßt .
Blitzschlag in eine Pulverfabrik .Magdeburg , 81 . Mai . In der vergangenen Nacht ging OberGrotz -Sälze bei Magdeburg ein schweres Gewitter nieder . DerBlitz schlug in das NitrierhauS der Sprengstoff - Fabrik vonAllendorf ein , das sofort in Flammen aufging . ZnÄ Nttrier -Apparate wurden dabei zerstört , doch ereignete sich glücklicher¬weise keine Explosion . Die Fabrik wurde in der letzten Zeitungewönlich oft durch Feuer und Explosion heimgefucht .

Schweres Bootsunglück .Berlin , 2 . Juni . Ein schweres Bootsunglück hat sich gesterrauf dem Zeuthener See ereignet . Ein mit 11 Personen be -etztes Boot wurde in der Mitte des Gewässer ? von einer Boeerfaßt und zum Kentern gebracht . Sechs Insassen ertrankenwährend die übrigen fünf gerettet wurden . Unter dentrunkenen befindet sich auch der Besitzer des Bootes , der Gast -Wirt Sonntag , ein Mann von 60 Jahren . Die Suche nackden Leichen der Ertrunkenen blieb stundenlang erfolglos . Erstam späten Abend wurde die Leiche eines ertrunkenen Mädchensgefunden .
Brudermord .Madrid , 2 . Juni . In einem Anfalle von Wahnsinn hatein Bauer in HueSca mit dem Beil seinen elfjährigen Bruderniedergeschlagen . Der Mörder flüchtete . ~ "*
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Verhaftete Hochstaplerin .
Paris , 31 . Mai . Eine Hochstaplerin und Abenteuerin

Mjmnister Sorte wurde hier festgenommen und dem Unter -

i^ ungsrichter vorge führt . Sie -gab sich als die Wlibwe des ver¬

dorbenen Fürsten von Dalem -Khlburg aus und erzählte, von
!«-ran Gatten ein Vermögen von 100 Millioien Franks und

«ehrere Grundstücke in Schlesien. Oesterreich und Holland gr-

-rbt zu hoben. Sie verlobte sich zu gleicher Zeit dreimal und

lieh sich in zwei Fällen von ihrem Verlobten Ringe und Schmuck-

!schen von je 30 000 Francs schenken. Der Schwindel wurde

bold entdeckt und die Hocbstnplerinals eine 45jährige Madelaine

Arl- e ermittelt und verhaftet .

flus dem Lande.
T«rlach.
^

. Schwerer Unglücksfall. Gestern abend zwischen 8 und
<glb 8 Uhr- kam in der Bergwaldstratze ein mit Schutt beladenes

Luhvwerk des Streinbruchbesitzrrs Rösch auf iwm steilen Weg ins

Rollen, wobei der Knecht Peter Rieha dort einem Pferde einen

Tritt erhielt und dann unter doS vordere Rad des schweren
Kagens geriet . Er wurde im Gesicht so schwer verletzt , daß er

jjrg städtische Krankenhaus überführt werden mußte.

Mstatt.
— Selbstmord . Gestern früh erschoß sich beim Schießstcmv

12 im Jsfezheimer Wald der Leutnant Wilhelm Sutter von der

8. Kompagnie des Regiments Nr . 40 . Ueber den Grund , wel¬

cher Anlaß zu dieser Tat gab, ist noch nichts bekannt.
— Ter Bürgerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung

a . auch mit dem Dien st vertrag desneugewähllten
Bürgermeisters Renner zu beschäftigen halben. Für
tie erste Wahlperiode (6 Jahre ) soll der neue Bürgermeister
ein Jahvesgehalt von 10 000 Mk . beziehen. Im Falle -der Ntchi -

viederwahl nach abgelaufener Wahlperiode erhält der Bürger¬
meister einen Ruhegehalt berechnet von der Verleihung der Be¬
amteneigenschaftim staatlichen Dienst, d . i. von 1887 an .

Offenburg .
—-Gcwerkschaftskartell. Am kommenden Mittwoch, 4. Juni ,

abends 8s/» Uhr, findet im „ Anker " eine GewerkschaslSkartelI -

sitzung statt . Auf der Tagesordnung stehen wichtige Punkte ,
u . a . die Gewerbe-gerichtswahl sowie die Aufstellung der Kan¬
didaten zu derselben. Laut Beschluß der letzten Kavtellsitzung
haben die Delegierten ihre Mitgliedsbücher mitzubringen . Wir
ersuchen um pünktliches und zahlreiches Erscheinen: Zu wünschen
wäre auch die Anwesenheit der Gewerkschaftsvorstände sowie
der Einzelmitglieder .

— Sozialdemokratischer Verein. Die Versammlung vom
letzten Samstag war sehr mäßig besucht. Der 1 . Punkt der
Tagesordnung betraf die Aufstellung des Landtagskandidaten
für Offcnburg -Stadt . Gen . Stadtrat Mansch wurde ein-
stimmig als solcher nominiert . Bei Punkt 2 erstattete Genosse
Neuburger den Bericht von der Voranschlagsberatung . Genosse
Haberer ergänzte denselben in einigen Punkten . An den Be¬
richt schloß sich eine längere Debatte , an der sich mehrere Ge¬
nossen beteiligten . Es wurden verschiedene Wünsche unserer¬
seits zum Vortrag gebracht. Punkt 3, .Löericht von der Krvis-
konserenz

"
, mußte mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit auf

die nächste Versammlung vertagt werden . Da die Kreiskonfe¬
renz Ofsenburg als Vorort wieder bestimmt hatte, mußte die
Wahl des KreiskaffierS vorgenommen werden. Gen. Haberer
wurde einstimmig als solcher gewählt . Punkt 6, „Abrechnung
von der Maifeier "

, gab Gen. Knauer . Die Abrechnung schließt
mit einem Defizit ab. Unter „Inneres " gab Gen . Durban be¬
kannt, daß eine Flugblattverbreitung am letzten Sonntag vor¬
genommen -werden sollte . Da nicht genügend Genossen zur
Verfügung waren , wurde dieselbe auf den nächsten Sonntag
verlegt. Es wird nun erwartet , daß sich eine genügende An¬
zahl Genoffen zur Verteilung zur Verfügung stellen , damit die¬
selbe rasch erledigt werden kann. Am nächsten Samstag wird
die Ausgabe der Flugblätter im Vereinslokal erfolgen. Stehe
kein Genosse zurück , Pflicht eines jeden ist es, sich daran zu
beteiligen.

Der Vorsitzende gab noch bekannt, _ daß in der nächsten
Versammlung Gen . Richter - Lahr einen Vortrag über
„Arendsche . Volksstenographie" halten wird ; er ersucht die Ge¬
nossen, für zahlreichen Besuch zu sorgen.

* Pforzheim , 2. Juni . Auf der Bahnstrecke Detisheirn —

Mühlacker wurde ein überfahrener Mann , wahrscheinlich ein
Italiener , ausgefunden . Der Kopf des Toten war bis zur Un¬
kenntlichkeit entstellt . Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt ,
ist noch nicht feftgestellt.

* Heidelberg, 2. Juni . Wegen Verletzung der Standes¬
pslichten in mehreren Fällen wurde Rechtsanwalt Friedrich
August Schmidt von hier von dem Ehrengerichtshof für den
Oberlandesgerichtsbezirk Baden kaut „HeideDerger Tagblatt " zu
1600 Mk . Geldstrafe und Verweis verurteilt .

* Wieblingen , A . Heidelberg, 2. Juni . In der Nähe des
Ortes Wieblingen siel ein Handwerksburschevon einem Wagen,
auf den er in Mannheim ausgestiegen war . Er «rlttt durch den
Fall so schwere Verletzungen, daß er kurze Zeit nach dem Unfall
starb ; es handelt sich um den Schisser Friedrich Heuß aus Hatz¬
mersheim.

* Mannheim , 1. Juni . Zu der Auffindung der 10 Kindes-

leichen wird noch gemeldet, daß neuerdings wieder die Verhaf¬
tung der Tochter der Frau Wühler erfolgte, weil sich inzwischen
die Berdachtsgründe für eine Mitwisserschaft cm 'den Verbrechen
der Mutter verstaut haben. — Beim Baden im Rhein sind zwei
Fabrikarbeiter , der 22jährige Jakob Brausch und der 20jähr . W.
Biehn ertrunken .

Mannheim , 1 . Juni . Heute früh 5 Uhr wurde beim Rhein -

sporen oberhalb der Militärschwtmmanstalt zwei vollständige An¬

züge von zwei Mannspersonen , welche zweifellos gestern abend
beim Baden iw Rhein ertrunken sind , aufgefunden . Die
Kleider samt Inhalt wurden zur Kriminalpolizei hier gebracht.
Einer der Ertrunkenen soll der 28 Jahre alte Taglöhner Jakob
Breusch von Monzingen , Amt Breiten sein , welcher hier in der
Fabrik von Joses Vögele in Arbeit stand.

* Mannheim , 2 . Juni . Zu dem schweren Unglück beim
Baden im Rhein , wobei zwei Arbeiter den Tod fanden , wird

noch berichtet: Am Freitag abend halb 10 Uhr wurden 3 Per¬
sonen bei der Militärschwtminschuie beobachtet , die sich ihrer
Kleider entledigten und sich ins Wasser begaben, um den Rhein
zu durchschwimmen . Tatsächlich gelangten die drei glücklich an
das Ludwigshafener Ufer . Die Dunkelheit machte sodann eine
Beobachtung bei dem Zurückschwimmen der drei Leute unmög¬
lich, man hörte aber noch ihr Gespräch ; wahrscheinlich fühlte der
eine oder der andere nicht mehr die Kraft , um zuruckzuschwim -
men. Nur einer scheint das Mannheimer Ufer erreicht zu haben.
Er legte auf die Kleider des einen der Ertrunkenen einen Zet¬
tel mn den Personalien und macht« sich dann aus dem Staube .

* Mannheim , 2 . Juni . Das 8jährige Söhnchen eines Tag¬
löhners stürzte aus einem Fenster der im 2 . Stock gllegenen
ekterlichen Wohnung in den Hof und starb an den Folgen des
erlittenen Schädelbrnches. — Eine 22jährige Kellnerin stürzte
sich wegen Familienzwistigkeiten aus dem ö . Stockwerk aus die
Straße und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie kurze Zeit
rach ihrer Verbringung ins Krankenhaus starb . — Beim Baden
im Neckar ,i .ll^ ver.ll7iäb - !oe . 'Sobn eines - lbieiiaen ^Fischers er -
srmcken.

Dienstag oen 3 . Juni 1918.
* Schwetzingen, 8. Juni . Auf dem letzten Spargel -

markt wurden 40 Zentner Spargeln zugeführt. Di« fanden
znm Preise von 80—45 Psg. Abnahme.

* Kehl, 1 . Juni . Die Gendarmerie nahm hier 4 Personen
fest, die im Hafen seit 2 Monaten in einem Hause ver¬
gitterten Fenstern wohnten und Vorgaben , Teer herzustellen.
Die von Basel eintreffenden Wagen mit Teer wurden hinter den
verschlossenen Türen des Hauses geöffnet. Bei einer Revisioir
stellte es sich heraus , daß sich iu den Wagen Röhren befanden , in
denen Sprit eingeschmuggelt wurde. Infolge der Dichtigkeit
des TcerS war bei den früheren Nevrsioneir das Vorhandensein
der Röhren nicht entdeckt worden . Durch eine anonyme Anzeige
war man dem Schmuggel auf die Spur gekommen .

* Bühl , 1 . Juni . Der 54 Jahre alte Franz Rödler von
hier wurde gestern früh t o t im Bette aufgefunden . Ein Herz¬
schlag hatte seinem Leben ein Ende gemaÄ -

* Moos, A . Bühl , 2 . Juni . Von einem schweren Ho¬
stel Wetter wurde unsere Gemeinde heimgciucht . Die Ernte
llt vollständig vernichtet und auch das Futter hat sehr großen
schaden gelitten . Das Unwetter zog von ^ier, vom RhetNe kom¬
mend , gegen Baden -Baden und hat auch in den Gemarkungen
Vimbuch, ^LeAenung und Sinzheim erheblichen Schaden ver¬
ursacht.

Illingen , 2 . Juni . Die schon längere Zeit gemütskranke
Frau einer -hiesigen Familie begab sich am Samstag in -den
Keller, nachdem sie die Kinder mit Kaffee zum Vater geschickt
ha-tt«, übergotz sich dort mit Petroleum und
zündete sich an . Sie erlitt einen qualvollen Tod und
wurde gestern unter zahlreicher Beteiligung- beerdigt.

* Mosbach, 2. Juni . In einem Lagerschuppen der Bier¬
brauerei Schuhmacher brach Feuer aus , welches auch die an¬
stoßenden kleineren Nebengebäude vollständig einäscherte. Das
Dierkellergebäude mit den wertvollen Maschinen blieb vom
Feuer verschont .

* Snckingen, 1 . Juni . Im benachbarten Stein hat der votr
hier gebürtige Händler Hekm . Dtcinsulz nach kurzem Wort¬
wechsel seine Frau erstochen . — St . war in betrunkenem
Zustand nach Hause gekommen, wo es zu einem Wortwechsel
zwischen den Eheleuten kam . Hierbei ergriff St . ein auf dem
Tisch liegendes Metzgermeffer und versetzt« seiner Frau einen
Stich in die Brust , der den alsbaldigen Tod herbeiführte . Die
Erstochene ist Mutter dreier Kinder und wird als ruhige und
fleißige Frau gefchlldert. Nach der Tat stellte sich St . selbst der
Polizei , worauf er ins Kantonsgefängnis nach Schweizer-Rhein-
felden überführt wurde.

* Singen (Hohentwiel) , 1 . Juni . In 'der hiesigen Spinnerei
verunglückte der 47jährige verheiratet « Fabrikarbeiter K. Wolter .
Ei war mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt ! und stand dabei
auf einer Leiter , die plötzlich ins Wanken geriet . Unwillkürlich
suchte er nach einem Halt und ergriff dabei einen Draht der
elektrischen Hochspannungsleitung . Durch .den Starkstrom
wurde dem Verunglückten die rechte Hand fast völlig verbrannt ;
er stützte zur Ende und zog sich einen Schädelbru-ch zu . Die

Verlegungen sind so schwerer Natur , daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird .

* Konstanz, 1 . Juni . Dar ungefähr 5jährige Söhnchen des
Metzgermeisters Stadelhofer war in einem unbewachten Augen«
blick in den Rhein gefallen . AIS das 18jährige Dienstmädchen
-den Unfall des Kindes bemerkte, sprang cs in voller Kleidung in
den Rhein , um -das Kind zu retten , kam aber dabei selbst in
Lebensgefahr . Eine 21jährige Engländerin , die zurzeit im

Jnselhotel wohnt, bemerkte den Vorgang und sprang ebenfalls
in voller Kleidung in den- Rhein , wo eS ihr gelang , daS Kind zu
retten . Auch das Dienstmädchen -konnte wieder »NS Ufer ge¬
bracht werden .

* Badisch Rheinfelden , 2. Juni . In einer hiesigen Fabrik
gerieten zwei italienische Arbeiter in Streit , der sich nach Schluß
der Arbeit ans der Straße fortsetzte . Hierbei zog der eine der
Italiener ein 'Messer und brachte seinem Gegner zwei lebens¬
gefährliche Stiche bei, welche die Lunge verletzten. Der Täter
wurde verhaftet .

Bom Kandel . In Touristenkveisen dürfte es interessieren,
daß vom Schwarzwnl 'dverein auf Anregung seines Präsidenten ,
Oberbürgermeister Thoma , ein Douristenweg -von Denzlingen
über Einbollen , Wissereck, Kranzkopf, Thomashütte zum Kandel
erbaut - wurde . Die nicht unbedeutenden Kosten wurden vom
Hauptoerein übernommen . Mit der Fertigstellung dieses 18
kkilometer langen Weges ist es ermöglicht, den Kandel von
Station Denzlingen in drei Stunden zn erreichen; durch den
neuen Weg ist ern an Ausblicken und Naturschönheiten- reiches
Gebiet erschlossen worden . Abzweigungen führen inS Enz - und
Glottertal .

Meisterprüfungen . Seitens des großh. LandesgeweNbeamrs
sind die Gewerbeschulen mit Rücksicht auf die im Herbst d . I .
siattfindenden außerordentlichen Meisterprüfungen angewiesen
worden, alsbald Borbereitu -wgSkurse auSzuschreiben und zn der .
anstalten . Da nach -dem 1 . Oktober d . I . nur noch ausnahms¬
weise solche Dersonne zur Meisterprüfung zugelaffen werden
können, die nicht im Besitz des GeselkenprüfungSzeugniffes find ,
so ist zu erwarten , daß sich für die Herbst-Metsterprüsungen
zahlreiche männliche und insbesondere weibliche Handwerker
-melden werde«!, die sich bisher der Gesellenprüfung nicht unter -

zogen haben. Zur Prüfung zugelaffen können
'auch weiblich -,

Personen nur dann werden, wenn sie das 21 . Lebensjahr erreichi
haben . In manchen kleineren Städten wird jedoch die für einen
Borl -ereitungskurs erforderliche Teilnehmerzcchl nicht erreicht
werden . Deshalb beabsichtigtendie Handwerkskammern- im Ein¬
vernehmen mit dem großh. Landesgewerüeamt-, Vorbereikungs-
kurse mit Gcmztagunterricht abzuha-lten. Für billige Unter¬
kunft der teilnehmenden Personen wird Sorge getragen werden.
Prüfungskandidaten männlichen und weiblichen Geschlechts , die
in die von den Gewerbeschulen zu veranstaltenden Vorberei-
tungSkursen nicht Unterkommen oder nicht tcilnehmen können ,
werden daher gut tun , sich bei den Handwerkskammern direkt
zu melden.

Wenn man die Pfarrersköchin anSlacht. Zu dem unter
vorstehender Spitzmarke von uns kürzlich -gebrachten Artikel aus
Kehl, in -dem -wir das Verhalten - des Herrn Pfarrers von M a r -
len kritisierten , -der in dem Turnunterricht des Unterlehrers
St -roh mit einem Stock auf dem dem Kopfe entgegengesetzten
Teile des Körpers der Knaben „Stabübungen " machte, wivd uns
mttgeteilt , daß der Herr Pfarrer nicht um y»12 Uhr erschienen
sei, sondern „schon ungefähr 8 Minuten nach 11 Uhr . Der
Turnunterricht habe noch nicht begonnen gehabt. Das tut nichts
zur Sache . Auf jeden Fall war es eine Unterrichtsstunde des
betreffenden Herrn Lehrers und nicht des Herrn Pfarrers , und
da hatte der Pfarrer nichts zu suchen , ob sie beMNnrn halte oder
nicht . Außerdem sollen die Knaben nicht die Prügel bekommen
haben , weil sie di« Köchin auslachten , sondern weil sie eine got¬
tesdienstliche Handlung gestört hätten . Auch dadurch kann das
Verhalten des Pfarrers nicht entschuldigt werden.

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer

Sitzung vom 30. Mai .
Angeklagt wegen Urkundenfälschung und Betrugs war der

Kutscher I . H . aus Ermatingen , hier wohnhaft. Dar Ange-

schutdigte hatte am 24 . Dezember im Hause Karlfriedrichstraße
18 dahier sich dem Kat'-Knann Teichirr gegenüber als Johann

_ _
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Huber ausgegeben und einen Kaufvertmg über zwei Herren¬
hemden im Wert « von 18 Mk . mit Johann Huber unterfchri«.
ben und Teicher ausgehändigt , wobei er demselben unwahrer -
wcise angab , «ln Schwager des Bruno Schottmüller, Waldhorn-
strahe 28 , zu sein und -verschwieg Josef zu heißen und schon
Schu'ldner des Teicher aus einem anderen Kauf zu fein , wodurch
e >. den Genannten beronlatzte , ihm die Hemden gegen nur 2 Mi .!
Anzahlung und Kreditierung von 11 Mk . zu geben , um wel» j
chen Betrag Teicher geschädigt -wurde . Der Angeklagte erhielt ,
3 Wochen Gefängnis . — Vom hiesigen Schöffei ^ ericht wurde
am 15. Februar der Agent Th . S . au» Leimbach wegen Unter¬
schlagung mit 1 Woche Gefängnis bestraft. Der Angeklagte
legte gegen dieses Urteil Berufung ein, die wegen feines Nüh!'-
erscheinens zum heutigen Termin verworfen wurde . — In zwei
Fällen handelte eS sich um Anklagen wegen Vergehens gegen
8 184 Ziff . 3 R .St .G .B . Diese Anklagen richteten sich gegen
den hier wohhnaften Friseur G . W. aus Unierschmeien und ge¬
gen den 'Seiiensieder E . F .

' W . aus Markgröningen , hier wohn¬
haft . Die Urteile lauteten auf je 10 Mk. Geldstrafe. — Am
17. März verurteilte das hiesige Schöffengericht den Taglöhner
L . Sch. aus Schöllbronn , wegen Bedrohung, Widerstands und
Ntthestßrung zu 2 Wochen Gefängnis und 1 Tag Haft . Die von
dem Angeklagten gegen dieses Erkenntnis eingelegte Berufung
wurde kostenfällig zurückgcwiesen. — Die schon vorbestrafte
Köchin M . P . aus München entwc-ndeie am 7 . illpril im Haufe
Adlerstraße 4 dahier - der Ehefrau heikel, bei der sie damals
wohnte, eine Damenühr Mit Kette im Werte von 28 Mk. und
«ine Bluse . Ihre Tat hat die Angeklagte mit 4 Monaten Ge-
sätignir , abzüglich 1 Monat Uintersuchunyshaft, zu verbüßen.
— In der Berufungssache des Maurers P . kW. aus Haiöach ,
den das hiesige Schöffengericht wegen Körperverletzungzu 2 Mo¬
naten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt hatte , erkannte der
Gerichtshof auf 6 Wochen GefäirgniS.

Sitzung vom 81. Mai .
Ans der Strafhaft wurden der Konditor MIhelm Jäkob

Huff au? Tiefenbrionn und der Agent Adolf Nestele aus
Stuttgart vorgeführt , um sich wegen Urkundenfälschung und
Betrugs zu verantworten . Beide verbüßen zurzeit im Lander-
gefänyNis Freiburg wegen gleicher Straftaten je 8 Monate Ge¬
fängnis . Der Angeklagi« Hufs hatte zu Pforzheim Ende März !

1812 den Konditor Kopp -dadurch, daß er ihm unwahrer Weise
angab , ein Kaufmann Becker in Marburg schulde ihm 4000 Mk .,
und Kopp einen von ihm angefertigten , mit dem Namen Kauf- '

mann Becker in Marburg Unterzeichneten Schuldschein über die ;
genannte Summe vorzeigte, bestimmt, einen von ihm (Huff) ,
akzeptierten Wechsel über 100 Mk . als Aussteller zu unter - ,
zeichnen . Den Wechsel verwendeten die Angeklagten zur Zah¬
lung gemeinschaftlicher Schulden . Am Fälligkeitstermin hatte
Kopp das unangenehme Bevgüng-en , den Wechsel selbst einlüsen
au müssen . Der Angeklagte Nestele schädigte den Bäckermeister
Kachel in Pforzheim Um 110 Mk . Er zeig-te demselben im Ok -
wber 1811 einen von der Ehefrau Scheuling in Birkenfeld
akzeptierten von fthm ausgestellten Wechsel über 120 Mk . vor und
gab Kachel unwahrer Weise an , «r habe -diesen Wechsel als Pro¬
vision von der Scheuling für Vermittlung - des Verkaufs eines
Ackers erhalten , diese werde bei Fälligkeit den Wechsel aus dem
Erlös des Ackers decken, wodurch sich Kachel bestimmen- -lieh, gegen
den Wechsel 110 Mk. auszubezahlen . Das Ge-iicht bestrafte die
Angeklagten unter Einrechnung -der früher gegen sie ausge¬
sprochenen ! Strafen mit GesamtgefängniSstrafen von je 1 Jahr .

Bom Schöffengericht Pforzheim wurde der Taglöhner Jakob
S t e i g n e t aus Jagenheim wegen Unterschlagung zu drei
Wochen Gefängnis vsrurt -oilt worden. Gegen dieses Erkenntnis
rekurirrte der Angeklagte an die Straftammer , die feine Be¬
rufung als unbegründet verwarf .

In seiner Sitzung vom 23 . April erkannte dar Schöffen¬
gericht Pforzheim wegen Unterschlagung und Betrugs gegen
-den Agenten Wilhelm Scherer aus Freiburg auf 6 Wochen
Gefängnis gegen dessen Ehefrau Elifabetha Scherer ycb.
Hüscher aus Gotha auf 12 Tag « Gefängnis . Sowohl die Staats¬
anwaltschaft wie die Angeklagten legten gegen die schöffengericht¬
liche Entscheidung Berufung ein«. Die Berufung der Staat »,
anwaltschaft- wurde verworfen , der der Angeklagten insoweit
stattgcgeben, als Scherer 120 Mk ., dessen Ehefrau 20 Mk . Geld¬
strafe erhielt .

*
t . Wegen Beleidigung durch die Preffe war der 64 Johre

alte Privatier Hermann Oianter von Neustadt vom StaatSan -
wc lt unter Anklage gestellt worden Früher Metzgermeister und
Gastwirt in Neustadt,s führt Ganten seit vielen Jayrcn alle mög-
lichen Zivilprozeffe Mit der Stadtgemeinde Neustadt, bei welchen
er regelmäßig der unterlegene Teil ist. Die Prozeßkrämerei
hat ihren Ursprung in dem Kauf eines Grundstückes , das G.
anfangs der 90er Jahre von 'dar Gemeinde erwarb . In einem
Artikel der Tageszeitung „Hochwächter " in Neustadt, den G. mit
seinem Namen Unterzeichnete, warf er dem Gemeinderat aller¬
hand Verfehlungen vor , so behauptete er, es feien zu seinen Un-
gunften willkürliche Veränderungen im Grnndbu<ch vorgcnom -
men, Marksteine versetzt und dergl . worden. Seine Anfchau -
nngen waren nicht stichhaltig, er neigt stark zum Querulanten -
tum , das -der psychiatrische Sachverständige als geistigen Defekt
im Sinne des 8 51 des Strafgesetzbuches bezeichnete . G . wurde
deshalb von der Strafkammer in Fr eibu rg fvcigesprochen, die
Kosten hat die Staatskasse zu übernehmen.

»

Der „lästige Mitteleuropäer ". Mit der Frage , ob der Aus¬
druck „ Ein lästiger Mitteleuwpäer " eine Beleidigung sei, hatte
sich die Heidelberger Strafkammer zu beschäftigen . Das „Hei¬
delberger Tagblatt " hatte ein Eingesandt veröffentlicht-, welches
diese Aufschrift trug und sich gegen das Benehmen- des Portiers
eines Kinos dem Stvaßenpublikum gegenüber richtete . Das
Schöffengericht hatte eine Verurteilung von 10 Mk. ausgespro¬
chen, die Strafkammer kam aber zu einer Freisprechung und
legte die Kosten des Verfahrens dem Kinoportier auf . Die
Strafkammer stellte sich auf den Standpunkt -, daß i-n- dem Ge¬
brauch -des Wortes „Mitteleuropäer " kein« die Ehre verletzende
Aeuherung liege.

Sesckäktlickes.

alkoholfrei .
Es gibt nichts besseres!

1i V'S .V1’i ‘ ‘ Üeberall erhältlich , wo

''‘
'' 'rj w " Estelmann

Jtv ,
' Karlsruhe
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. Sozialdemokratischer Verein.
Eine Sitzung des erweiterten Parteiausschlusses findenmorgen Mittwoch abend % 9 Uhr in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13, statt . Auch die Mitglieder dervier städtischen Lanütagswahlkreis -K.omitees sind zu dieserSitzung eingeladen. Alle Genossen werden ersucht , pünkt¬lich zu erscheinen .

Gencrialversammlung der Allgemieiwen Ortskrankenkasse.Die gestrige Generalversammlung wies einen sehrschlechten Besuch auf . Es zeugt von einer großen Interesselosigkeit , wenn Versammlungen solch wichtiger Institutio¬nen wie die der Allg. Ortskrankenkasse schlecht besucht sindzumal noch in einen« Augenblick , wo eine Neuorganisation vorgenommen werden muß . Der Vorsitzende gabeinleitend bekannt, daß der Vorstand sich um ein Objektumgesehen habe, das zur Errichtung eines GenesungsHeims geeignet wäre . Bis jetzt war es dem Vorstand jedochnicht möglich , ein entgültiges , günstiges Resultat zu erzielen . Zu dem gedruckt vorliegenden Geschäftsberichtmacht der Vorsitzende noch einige erläuternde Aussührungen , auf die einzugehen sich erübrigt , da wir das wichtigsteaus dem Geschäftsbericht schon mitteilten . Als wichtigsei nur noch festgestellt , daß die Ausgaben so gewaltig gestiegen sind , daß es notwendig wurde , den Kassenbestandum über 20 000 Mk. zu erhöhen. Am meisten belasten dieKasse die unständigen Arbeiter . Zum Schlüsse seinerAusführungen dankt der Vorsitzende der Verwaltung fürdie geleistete gewissenhafte und lobenswerte Arbeit . HerrMöser gab sodann den Bericht für die Prllfungskom« ission . Dieselbe gab zu Anständen keinen Anlaß , imGegenteil sie kann der Verwaltung nur lobende Anerken¬nung zollen. Auch er müsse bestätigen, daß an dem schlech¬ten Bestand der Kasse zum größten Teil die Unorganisierten schuld sind . — In der Diskussion kritisiert HerrSchwan das von der Kasse vor kurzem herausgegebeneFlugblatt . Der Vorsitzende Hof erklärt , daß mit demFlugblatt nur auf jene hingewiesen werden sollte , welchedie Kasse wirklich ausnützen. Beleidigungen sollten mit' dem Flugblatt nicht ausgesprochen werden.
' Wenn abersvon dem Vorstand schärfere Maßregeln verlangt werden,chann muß er doch etwas unternehmen . Herr Schul ,Unterstützt die Ausführungen des Vorsitzenden , ebenso Herr^Rechtsanwalt Frey und Herr Brauereidirektor M oln i n g e r . Herr Kappes erklärt , daß er und Schwan'nichts gegen das Flugblatt haben , nur hätte man nichtverallgemeinern sollen . Der Verwaltung und dem Rechnerwurde sodann einstimmige Entlastung erteilt .Zur „Statutenberatung " erklärt der Vorsitzende Hof ,hpß das Statut sich streng an das vom Bundesrat herausKgebene Musterstatut anlehnt . Es wird ja möglich sein,daß später von dem sehr umfangreichen Statut die eineoder andere Bestimmung verschwindet. Aber im gege¬benen Moment müssen wir dasselbe so umfangreich gestalten. Herr Brauereidirektor M o n i n g e r empfiehlt dieAnnahme des von dem Vorstande vorgelegten Statuts , daman auf das umfangreiche Material im einzelnen nichteingehen kann. — Herr Schwan stellt einige Anfragen ,welche vom Vorsitzenden beantwortet werden. Herr Rechtsanwalt Frey beantragt , das Statut im gesamten anzunehmen und nicht in Beratung der Einzelparagrapheneinzutreten . Herr Fr . Sigmund beantragt dagegen,daß jeder einzelne seine Beanstandungen Vorbringen solle.Dem schließen sich Herr Moninger und Herr RothWeiler an . Es werden nun die einzelnen Titel aufge¬rufen und verschiedentliche Anfragen gestellt und beant¬wortet . Ein Antrag von Herrn Schwan , den Vorstandvon 12 auf 15 Mitglieder zu erhöhen, wird mit großerMajorität abgelehnt . Die Gesamtabstimmung über dasStatut ergab mit großer Majorität Annahme mit kleinenûnwesentlichen Abänderungen .

Den Anschein , als würden sie die Interessen der Ver
'sicherten wahren , wollten sich die christlichen Vertreter inder Generalversammlung geben ; sie stellten deshalb einigeAbänderungsanträge , die jedoch mit allen Stimmen gegendie der christlichen Antragsteller abgelehnt wurden . Manhatte auf Arbeitnehmer - wie auf Arbeitgeberseite erkannt ,daß einerseits die Anträge nur egoistischen Zwecken dieney»sollten und nicht dem Nutzen der Gesamtheit und daß'anderseits aber auch beabsichtigt war , bei der Statut -'beratung Verwirrung anzurichten. Die beiden Sprecher

.der Christen bekamen deshalb einen kleinen Wutanfall ,als sie sich durchschaut sahen, sie ergingen sich zweimal inAusfälle gegen die andern Arbeitervertreter und dieSozialdemokratie . Die Abfuhr , welche ihnen daraufhinzuteil wurde, war wohl gründlich und verdient .

Junker u. Ruh.
Am Dienstag vergangener Woche erklärte nach einer Sitz¬ung der alleinige Leiter der Firma , Herr Direktor Guhl , demArbeiterausschuß , daß er vor Aufhebung der Sperre irgend¬welche Zugeständnisse nicht mache , daß er aber bereit ist , dieWünsche der Arbeiter zu erfüllen , wenn die Posten vor derFabrik beseitigt werden. Im guten Glauben , daß ein Unter¬nehmerwort auch gehalten wird , wurden die Sperrepostendaraufhin zurückgezogen . Der Arbeiterausschuß wollte nunnach Aufhebung der Sperre mit Herrn Direktor Guhl verhan¬deln — allein da kam er schön an , d . h . er kam nicht an . Zu¬erst hatte der Herr Direktor Besuch bekommen und deshalb fürdie Arbeiter keine Zeit . Die andern Tage dann war der HerrDirektor so beschäftigt, hatte soviel Besuch und so unerhört vielmit seinem Automobil zu tun , daß er Verhandlungen mit sei¬nem Arbeiterausschuß , trotz seiner Zusage, nicht pflegen konnte .Er hat den Arbeiterausschuß bei einer der letzten Anfragen imGegenteil noch in recht gereiztem Tone angefahren : „daß ersich die Lauferei verbitte und nicht weiter belästigt sein will".Nach dieser Sachlage schien es ausgeschloffen , von HerrnGuhl die Einlösung seines Versprechens noch erwarten zu kön¬nen, so daß nun , um eine Erfahrung reicher , von der Arbeiter¬schaft die Sperre wieder über den Betrieb verhängt werdenmußte. Dieses Verhalten der gegenwärtigen Leitung zeigt,daß die alte sichere Führung im Betrieb gegenwärtig fehlt,ilnscheiu ^nd hat der Umzug der Firma in die neuen Räume imBannwald den Herrn Leiter derart angegriffen , daß cs dochbesser wäre , es würde künftighin die Erledigung von Arbcitcr -angelegenheiten einem ruhigen , erfahrenen und besonnenenHerrn übertraaLu . der du Arbeiterverbältuisseu mehr Erfah¬

rung besitzt und deshalb auch die Wünsche der Arbeiterschaftmehr zu würdigen versteht. Auf alle Fälle ist das Verhaltendieses Unternehmers nicht geeignet , das Vertrauen der Arbeiterschuft zur Firma irgendwie zu festigen und zu stärken.

Einheitliche Unterrichtszeit an den höheren LehranstaltenWie seit Jahren , hatte der 'Stadtrat auch vor kurzem wieder,urid zwar in Uebereinstimmung mit sämtlichen Direktionen ' derstädtischen höheren Lehranstalten (der 4 Realanstalten für Knwden und der 2 höheren Mädchenschulen ) an 'das grohh . Ministerium des Kultus und Unterrichts die Bitte gerichtet, fürsämtliche höheren Lehranstalten der Stadt die Unterrichtszeitauch während der Sommermonate einheitlich zu regeln und denSchulanfang um 8 Uhr beizubehalten , da die Ungleichheit desAnfangs und Endes der Unterrichtszeit für die verschiedenenKinder derselben Familie vom Publikum als sehr störend empsunden wird . Das großh . Ministerium teilt jedoch mit , esmüsse an der bisherigen Uebung, wonach der Vormittagsuntevnicht an den hiesigen höheren Schulen für die männliche Jugendvom 2. Juni d. ab um 7.20 Uhr beginnt , festgehalten werden,da sich die Einrichtung für die Schule durchaus bewährt habe.Der Stadtrat bedauert , daß die Unzuträglichkeiten, -die sich ausder Verschiedenheit des Schulanfangs an den einzelnen Schulenwährend der Sommermonate ergeben, auch in diesem Jahrewiederkehren.
ES ist natürlich selbstverständlich, daß idas hohe Kultusmimsterium viel besser weih, was sich bewährt hat , wie die sämtlichenDirektoren der städtischen höheren Schulen . Ein Bureautralweiß überhaupt immer alles besser wie der Praktiker , das kannman aus jedem' Witzblatt feststellen .
Warnung vor spanischen Schwindelbriefen . Neuerdingsversucht wieder ein angeblich in Madrid Verhafteter durch Briefewelche u . a . auch an hiesige Einwohner übersandt wurden, sichGeld zu erschwindeln. Die Briefe 'haben folgenden' Wort 'laut

Madrid , den 10. Mai 1913.Sehr geehrter Herr !
Wegen Bankrott als Gefangener in hier bitte ich Sie .mir zur Zurückziehung von Franken 800 000 zu verhelfen,welche Summe ich in Banknoten in meinem auf einem fvanzösischen Bahnhofe lagernden Koffer besitze.Um dies zu ermöglichen, ist es unbedingt nötig, daß Siehierher kommen, um durch Bezahlung der Prozetzkoston meinhier mit Beschlag belegtes Handgepäck auszulösen , um au '

diese Weise in den Besitz .meiner Reisetasche zu gelangen ,worin sich in einem Geheimfache der Gepäckscheinder zur Zurückziehung 'des obigen Koffers absolut erforderlichist , befindet.
Als Belohnung gebe ich Ihnen den dritten ' Teil obigerSumme .
In der Befürchtung , daß Sie meinen' Brief nicht erhallenkönnten, will ich erst Ihre gütige Rückantwort' abwarten , wo

rauf ich meinen vollständigen Namen unterzeichnen und Ihnenmein ganzes Geheimnis anvertrauen werde.Da ich Ihre Antwort nicht direkt im Gefängnis emp¬fangen kann, bitte ich Sie , nachfolgendes Telegramm anmeine Vertrauensperson , welche Sie nachher kennen werden,zu senden, die mir solches mit aller Zuverlässigkeit überbrin
gcn wird .

Ich empfehle Ihnen strengste Verschwiegenheit und bitteSie wiederholt , mir nur durch Telegramm , aber aufkeinen Fall brieflich zu antworten .
Adresse und Text des Telegramms , welches Siemir senden werden :
Fermin Carrateo — Calvo Afensio 8 segundo ceirtro —

Madrid .
Mit Rücksicht auf die früher geinachten Erfahrungen , wonach

Leichtgläubige erheblich geschädigt wurden , wird auch jetzt vor
diesem 'Schwindel gewarnt .

Jubiläum . Am Sonntag , 1 . Juni , konnte Herr Hoffiuanzrat Leopold Ruppert auf eine verdienstreiche 25jährige Tä¬
tigkeit als oberster Verwaltungsbeamter des Hostheaters zurück¬blicken. Als Beamter wie auch als Mensch erfreut er sich des
vollsten Vertrauens seiner Beamten und Untergebenem wie er
auch im großen Kreis seiner persönlichen Freunde weitgehendsteSympathie und Wertschätzung genießt . Dem schlichten Charak¬ter des Jubilars entsprechend , ordnete er an , daß im innerenBetrieb , wie nach außen hin , nichts von diesem Tag verlaufen
möge und keinerlei offizielle Gratulationen und Geschenküber -aaben stattfinden sollten. Außer einer kleinen Ansprache des
Intendanten in den Tiensträumen der Theaterverwallung undder Uebergabe eines Blumenarrangements durch Herrn Rech-
uungsrat Thum , ließ Herr Ruppert Liesen seltenen Ehrentagin aller Stille und Bescheidenheit an sich vorübergehen.

Karlsruhe im Blumenschmuck . Der GartenbauvereinKarlsruhe veranstaltet auch dieses Jahr wieder einen Wett¬bewerb zur Ausschmückung der Fenster und Ballone in hiesigerStadt und richtet daher an die Einwohner die BUte, die Fen¬ster, Erker, Balkone usw. mit lebenden Blumen zu schmückenund sich an dem Wettbewerb zahlreich zu beteiligen . . Anmel
düngen müssen längstens bis 1 . Juli lfd . Js . an den im heuttgen Inseratenteil veröffentlichten Stellen abgegeben werden.

Berkehrsstörung durch Blitzschlag . Sonntag nachmittagwährend 'des Gewitters hat der Blitz bei der Waschanstalt Wendtiu Rüppurr in die elektrische Leitung der Albtalbahn eingeschla¬gen. Die Leitung lieferte infolge davon nicht mehr genügendStrom , so daß ein von Ettlingen kommender Zug um 4 Uhr beim
Exerzierplätze in Ettlingen stehen blieb, während der gleich¬zeitig in Karlsruhe abgehende Gegenzug nur bis zur Unterfüh.
rung am neuen Personenbahnhof kam und von dort wieder nachKarlsruhe zurücksahren mutzte . Nach Beseitigung der Störungin der elektrischen Zentrale konnte der regelmäßige Verkehrwieder ausgenommen werden.

Die Dividende der Albtalbahn . Der Aufsichtsrat der Bad.Lokaleisenbahn-A .-G . , Abtalbahn , schlägt der in diesem Monat
stattfindenden Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬dende von 1 . Prozent vor . Im Vorjahre betrug die DividendeY* Prr ^ ent.

Der Alkohol . Am 1 . d . M ., früh 4 Uhr, erlitt ein in Mühl¬burg wohnhafter verheirateter Gasarbeiter M der Ecke derLamey- und Sternstraße dadurch einen Unfall , 'daß er in seinembetrunkenen Zustand' den Händen eines ihn haltenden ' Kollege,-,entglitt und rückwärts zu Boden stürzte , wobei er sich eine starkblutenden Wunde am Hinterkopf zuzog. Nach Anlegung einesNotverbandes durch den Obmann der Mühlburger Sanitäts¬kolonne wurde der Verltzte durch zwei Schutzleute in seineWohnung verbracht.
Mefferstechereien. Durch Messerstiche schwer verletzt wur¬den Sonntag nacht iu der Sofienstratzc bei der Greuzstraße einlediger Former und ein lediger Töpfer von hieü ; beide mußtenmit dem Krankenauto ins städt. Krankenhaus verbracht wetden .— Ferner erhielt ein Meßreifender aus Piolistock am 31 . Ma :an der Ecke von Kronen- und Zäbringcrstnaße , wo er einemStreit mehrerer Personen zuschautc, ohne Grund zwei Messer¬stiche von einem Unbekannten in den Hinterkopf. — Einen Mes¬serstich in den linken Oberarm versetzte ein Unbekannter am1 . l . M„ irüh 214 Uhr einem Meßackisten, der einer Streitereiauf der Durlachcrallec zusah.

Leichenfledderei. Einem ledigen Kaufmann wurde, iväh-rend er am 1 . I . M . . früh 2 % Uhr, in dem Vorgarten einerWirtschaft in der Kriegstroße aufTaiciteirubr samt Kette entweiche- *

Einen epileptischen Anfall erlitt am ? 1 . Mai , nachin^ein Mädchen auf der Kaiserstraße bei der Krouzstrahe.wurde von Vorübergehenden zunächst in einen Hausflur und taüldort mittelst Droschke -nach ihrer Wohnung verbracht. Derfall hatte ' eine größere Menschenansammlung zur Folge.Unfall . Am 31. l. M . wurde ein Student in der Wa-ldhstraße von einem Motorrad angesahren und an eine Pbm» :säule geschleudert. Er trug eine Rißwunde am Bein davow ^

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Zentralkino . Ein reichhaltiges Programm bringt znv»., )das Zentral !,uo, Karl Friedrichstrahe 26. zur VorführuHlNeberr den üblichen Dramas , wovon das große Gemälde „sänsLstichig" besonders zu erwähnen ist, brinA das Zentralkino eh»reizende , farbenprächtige Naturaufnahme von Colombo ,Hauptstadt der Insel Ceylon. Einige äußerst ulkige undvolle Films , von denen „Johann veranstaltet eine Parfvrce.jagd" von besonders zwerchfellerschüttern'der Komik ist , vervM.ständigen das wirklich gediegene und sehenswerte Programmdas zu sehen niemand versäumen sollte. ^
Der Gesangverein Badenia macht am kommenden Soa^.tag einen FamilieNansflug durch den Durlacherwald , Wvlfarts.weier , GrünwetterSbach nach dem Wald Mischen Langenstell.bach . und Reichenbach , wobei Musiker vom ArtillerieregimeniNr . 14 die Veranstaltung verschönern werden. (Siehe Inserat .)Fußball . Die Fußballsaison 1912/13 mit ihren besonder,im SüdkreiS fpaunenden Kämpfen um die Meisterschaft yellihrem Ende entgegen. Noch einmal soll 'daher dem KarlsruhePublikum ein überaus spannender Wettkampf geboten werdenDer diesjährige süddeutsche Meisten die Stuttgarter Kickers

'
tritt am kommenden Sonntag , den 8. Juni , dem Meister derdrei vorangegangenen Jahre , dem Karlsruher Fntzballverewentgegen. Die Stuttgarter Mannschaft hat sich mit größterEnergie zur Meisterschaft durchgekämpft und wird auch hinim Privatspiel gegen den Altmeister K. F .-B. ihr äußerstes auf-bieten, um zu zeigen, daß sie den hohen Titel mit Recht trügt.

Fußballspvrt . Das Städtewettspiel München .Karlsruhe endete erstmals mit einem Erfolg der Karls¬ruher mit 3 :2 Toren . Die bisherigen Spiele endeten jeweilszugunsten der Münchener, und Mar mit 4 :3 und 3 : 1 Toren . -Das Spiel um die süddeutschte Meisterschaft der -̂ -Klasse zwi¬schen Mühlburg - Nürnberg endete mit einem Siege derMühlburger von 7 :2 Toren . — Frankonia spielte auf eige¬nem Platze gegen Feudenheim und gewann mit 3 :2 Toren.

Sofia ,

Dalkrm-RonflLkt.
Serbien und Bulgarien ,

, . 2. Juni . Der serbische Gesandte Spalai -k o w i t s ch teilte mit , seine Regierung werde, indem sicdem Willen des serbischen Volkes gehorche, das keinenKrieg wolle , den serbisch-bulgarischen Vertrag er -füllen , so daß der Friede und das Bündnis erhaltenblieben. Diese Worte werden mir von dem Minister , zndem sie gesprochen wurden , bestätigt. Die russischen frei-willigen Offiziere in den bulgarischen und serbischen Ar¬meen sind zurückgerufen worden.
Demission des griechischen Ministerpräsidenten ?London, 2. Juni . Der „Daily Mail " wird aus Sa¬loniki gemeldet, daß der Ministerpräsident Veni -z e l o s dem König Konstantin seine Demission eingereicht hätte , da er für das Treiben der Kriegspar 't er in Griechenland gegen Bulgarien keine Verant <Wortung übernehmen könne .
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Eine Balbamkonferenz.
'

Belgrad , 2. Juni . Bei der gestrigen Zusammenkunftdes serbischen Ministerpräsidenten Paschitsch und derbulgarischen Ministerpräsidenten Geschow in Zari -brod wurde beschlossen, die Austeilung der erobertenGebiete einer Konferenz der Ministerpräsidenten dervier verbündeten Staaten zu überlassen.

SMir Ppschp.
Konstamtinopel, 3 . Juni . Der ehemalige Generalstabs¬chef Marschall Schakir Pascha ist zum Militärkommandantten und Generalinspektor in Deinen und Assir ernanntworden.

Letzte Nachrichten.
Sine Mahlniecierlage cles bäuerlichen

Zentrums.
München, 2 . Juni . Die Landtagsersatzwahl ,die im niederbayerischen 'Wahlkreis Mallersdorfinfolge des Mandatsverzichts des bisherigen Zentrums -abgeord'neten, Stadtpfarrer Wagner , stattfinden mußte,brachte dem Zentrum gestern eine schwere Niederlage . TerZentrumskandidat Pfarrer Zeiler unterlag mit 4893Stimmen dem Kandidaten des altbayerischen Bauernbun¬des, Bürgermeister Gandorfer von Pfaffenberg , ausden 4944 Stimnien entfielen . Wie bei der Hauptwahl imvergangenen Jahr , so wurde auch diesmal der Bauern -/bund von den Liberalen und Sozialdemokraten unterstützt.Während aber das Zentrum 1912 noch mit ungefähr 1500

'
Stimmen Majorität siegte , sind die Stimmen der Zen¬trumsgegner gestern gegenüber der Hauptwahl um fast1100 gewachsen, die des Zentrums dagegen um mehr als '400 znrückgcgangen. Diese starke Verschiebung des Stim¬menverhältnisses zuungunsten des Zentrums verleiht durWahl von Mallersdorf eine symptomatische Bedeutung.

Der Mehrbeitrag.Berlin , 2 . Juin . Den Mitgliedern der Budgetkom-Mission hat der Schatzsekretär eine Berechnung des Ertragsdes WchrveitragS nach den in der Sitzung der Suv -Kom -lyission vom 29. Mai gemachten Vorschlägen zukommeülassen . Die Beitragssätze zu diesem Wehrveitrag aus demVermögen staffelt das Schatzamt von 0,1 Proz . von denersten 50 000 Mk . vis aus 1,5 Prozent . Das Reichsschatz¬amt rechnet mit einem Ertrage im Reiche von 720 Millio¬nen , in Preußen von 120 Millionen . Das Gesamtergeb¬nis von 840 Millionen ist nicht befriedigend. Voraus -setziing für dieses in der Snbkommission in Anssicht ge¬nommene Komproniiß war , daß cs znni mindesten 1000Millionen eindringt . Nun fehlen nach den Derechnnngeis
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Um sich am Mitttvoch Wohl zu einer Erhöhung der Sähe
Wehrbeitrags vom Vermögen wird entschließen müssen .

1>ie Deckungsvorlage.
Berlin , 2 . Juni . Es verlautet , daß sich die V e r b ü n »

oeten Regierungen einstimmig für die gemein-

a Hausflur und
erbracht. Der
« Sur Folge.

^
lt in der Walchs „ . ,
d> an eine foine und die rasche Durchführung der Heeres- und Dek-
am Bein Lavvin^ fungsvorlagen ausgesprochen haben. Die Finanzminister

der Einzelstaaten werden während ihrer Berliner Anwe¬

senheit von ihren Referenten begleitet sein ; mehrere Vor¬

tragende Räte sind schon in Berlin eingetroffen und neh -

meti bereits an den Verhandlungen teil.
Verfcbkbung der petrolcumvorlage.

Berlin , 2 . Juni . Die zu Beginn der Beratung des

Detroleummonopolgesetzes in der Kommission beschlossene
-peile Lesung der Vorlage wird in diesem Sessionsab-

diitt wegen der Belastung des Reichstags mit den Heeres-

^ Steuervorlagen nicht mehr stattfinden , sondern aus

den Herbst verschoben werden. In einer kurzen Sitzung
soll nur noch der Bericht über die Ergebnisse der ersten
ä °sung festgestellt werden und im Herbst versucht werden,
die bezüglich der jetzigen Beschlüsse noch vorhandenen Mei¬
nungsverschiedenheiten zu klären.

Die abgeblltzten konservativen.
Berlin , 2 . Juni . Nach einer W . T .-B .-Meldung hat

.jnc Fortschrittliche Volkspartei für Ober - und Niederbar -
den Kompromißvorschlag der vereinigten Konserva¬

tiven abgelehnt . Die Konservativen , die 724 Wahl-

üiänner haben, hatten den Liberalen , die 529 Wahlmän -
fcr haben, zwei Mandate überlassen wollen
vnd eins für sich beansprucht. Die Sozialdemokraten
haben in dem Wahlkreise 1084 Wahlmänner .

Der fall Redl.
Petersburg , 2 . Juni . In zahlreichen russischen Garni -

sonstädten sind Verhaftungen wegen Spionage vor¬

genommen worden. Es heißt , daß sich unter den Ver-

hafteten auch Offiziere befinden, doch wird an amtlichen
Stellen strengstes Stillschweigen bewahrt . Man bringt
die Verhaftung mit der Affäre Redl in Zusammenhang ,
welche die Aufmerksamkeit der Militärbehörden auf di«
österreichische Spionage in Rußland gelenkt hat . Es wer-
den aufsehenerregende Enthüllungen . für den Fall erwar¬
tet , daß sich der Verdacht gegen die Verhafteten bestätigen
sollte . In Petersburg sind ebenfalls verschiedene Verhaf¬
tungen erfolgt ', hierbei soll es sich jedoch nicht um Offi¬
ziere, sondern um Kanzleibeamte handeln , die militärische
Geheimnisse an eine fremde Macht verkaufen.

Gegen die dreijährige Dienstreit.
Paris , 2. Juni . Auf Veranlassung des Allgemeinen

Arbeitsverbandes fanden in verschiedenen Provinzstädten
Protestversammlungen gegen die dreijährige Dienstzeit

statt . In R .en neS wurde ein Mann , der sich für einen
! Elsässer ausgab und gegen die Bemerkungen eines Red-̂

ners Einspruch erhob, mißhandelt , sodaß ihm die Polizei
I zur Hilfe eilen mutzten; hierauf entstand ein arges Hand-

! gemenge, wobei sechs Personen verhaftet wurden.
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Die Heeresvorlage.

Paris , 2 . Juni . Der heutige Anfang der Kcrmmerver -

handlung über die Wiedereinführung der dreijäh¬
rigen Dienstzeit verlief ziemlich stürmisch , insbesondere
weil der radikale ?lbg. Chautemps in feiner mehrstündigen
Rebe mit großem Mut eine scharf « Kritik cm der Borlage der

Regierung übte , die den Widerspruch der Nationalisten und
’ schließlich auch den Widerspruch des als RegterungSkammissor
! neben dem Kriegsminister sitzenden Generals Pau hervorrief .
. Chautemps kritisierte zu Beginn seiner Rede die Wiederein¬

führung der dreijährigen Dienstzeit als eine reaktionäre
Maßregel , deren militärischer Erfolg nur geringfügig

' sei und die von den durch Millerano wieder in die Armec-

verwaltung eingeführtcn reaktionären Offizieren dazu benutzt
werde, das republikanische Werk der Einführung der zweijähri¬
gen Dienstzeit zu beseitigen. Der Redner bestreitet, daß Deutsch¬
lands aktive Armee selbst nach der Durchführung der jetzigen
Vorlage so stark sein werde, daß sie im Fall « einer Mobil¬

machung sofort zu einem brüsken Angriff übergehen könnte .

Auch die deutsche Armee könnte , die Grenze kaum vor dem zehn¬
ten Tage nach der Mobilmachung überschreiten. Er verteidigt
sodann für die Infanterie die absolute Aufrechterhaltung der

! zweijährigen Dien st zeit , die sich vollauf bcwährr

j hebe, insbesondere durch die wesentliche Besserung der ersten
Reserve, deren Leistungen insbesondere bei den letzten Manövern
von allen Offizieren bewundert worden seien. Die Wiederein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit werde der Armee für den

Kriegsfall , keinen einzigen Mann mehr zur Verfügung stellen,
aber sie werde die Reserve schwächen.

Ter Redner kritisierte weiterhin! die marokkanischen
Expeditionen und die sich daraus ergebende Schwächung
der Armee des Mutterlandes . Chautemps geht sodann zu einer
Kritik der Militärpolitik der Regierungen der letzten Jahre über .
Die mangelhafte Anwendung des Gesetzes von 1906 über die

zweijährige Dienstzeit sei schuld, daß diese demokratische Maß.

regel nicht das ergeben habe, was sie ergeben sollte. Die

Kriegsverwaltung habe absichtlichdas Gesetz unvollständig durch-
- geführt , und wenn wirr : ich das Land heute in die Notwendigkeit

versetzt werde, die Dienstzeit zu verlängern , so sei dafür in erster
Linie die Sorglosigkeit derer verantwortlich, die an der Spitze
der Armee stehen. Bei diesen Worten des Redners , die einen
neuen Entrüstungssturm der Rechten entfesselten , erhob sich der
General Pau von der Ministerbank , allem Anschein nach, um

zu protestieren . Die ganze Linke erhob jedoch sofort lärmen¬
den Widerspruch . Der General Pau , der rat Jahre 1870
als junger Offizier feine recht« Hand verloren hat, vaffte die
vor ihm liegenden Akten zusainmen und machte Mine fortzu¬
gehen. Der Kriegsminifter Etienne hielt ihn jedoch davon
ab und lud ihn ein , sitzen zu bleiben. Chautemps konnte

nach einigen Minuten seine Rede fortsetzen , nachdem der Präsi¬
dent Deschanel den Zwischenfall durch die Bemerkung er¬

ledigt hatte , daß die Bemerkung des Redners niemand persön .
lich getroffen habe.

Chautemps führt sodann aus , daß die aufeinander folgen¬
den Regierungen während der letzten Jahre es an Wachsamkeit
gegenüber der Armee haben fehlen lassen , daß sie insbesondere
zu nachsichtig gewesen seien gegenüber dem Generalstab und
den Offizieren deS KriegSministeriums . Die Regierung sei vo>
dem Parlament verantwortlich , aber die Offiziere hätten di .
Pflicht gehabt, ihren Kriegsminifter darauf aufmerksam zu
machen , daß daS Gesetz von 1905 nicht so durchgesührt wurde,
wie es hätte durchgesührt werden sollen .

Bei diesem Satz erhebt sich der General Pau von neuem
und macht wieder Miene , fortzugehen . Die ganze Linke erhebt
sich, um gegen -diese Haltung des Generals zu protestieren. Der
Abg . I a u r e s verlangt das Wort , um einen Antrag zu stellen .
Während mehrerer Minuten war daS HauS in lebhafter Bewe .

gung . Schließlich willigte der Abg . Chautemps ein, den 9DB»
schluß seiner Rede auf morgen zu vertagen . — Die Generale
Pau und Joffre und die übrigen Offiziere, die neben dem
Kriegsminister als Negierungskommissare saßen, verließen
denSaal .

I a u r e S bringt einen Antrag ein , die Kammer möge die'

Regierung einladen , dafür zu sorgen, daß ihre Kommissare die
Redefreiheit des Parlaments respektieren .
Der Ministerpräsident B a r t h o u erklärt , er betrachte es
selbstverständlich als seine eigene Pflicht, die Redefreiheit deS
Parlaments zu achten, die der General Pau auch gewiß nicht
habe beeinträchtigen wollen . JaureS zcg angesichts dieser Er¬
klärung seinen Antrag zurück . — Die Sitzung wurde um 7 Uhr
geschlossen.

Roofeveit als Berater der cbmenfcben
Republik.

Brüssel, 1 . Juni . Der Präsident der chin«sischen Repu¬

blik, Juanschikai , hat , wie die hier erscheinende halbamt¬
liche Korrespondenz des äußersten Ostens erfährt , den
früheren amerikanischen Präsidenten R o o s e v « I t auf-

gefordert , als Berater der Republik nach Peking zu kom¬
men. Die Aufforderung war durch den chinesischen Ge¬
sandten in Washington ergangen . Roosevelt hat diesen
Ruf angenommen und erklärt , daß er jederzeit zur
Verfügung des Präsidenten Juanschikai stehe

Die auftralifcben Mahlen .
Melbourne , 2. Juni . Ti « Ergebnisse der Wahlen zuik

Bundesparlament sind noch unvollständig, aber es deuter
bereits Anzeichen daraus hin , daß die Majorität der Ar¬
beiterpartei im Repräsentantenhaus merklich abnehmen
wird.

Vermrtwortlich : Für -den politischen Teil , Partei , Gewerk¬

schaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In¬
serate : I . V. : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstr. 24 ,

Wasserstaus des Rheins.
3. Juni .

: st . 8 cm ,Schusterinsel 2.20w , gest . 8cm , Kehl 3 .02m , gest. 1cm

Maxau 4.43 m , gef. 3 cm, Mannheim 3.75 m, gest. 4 cm .
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bezw Gleisleger , Stundenlohn 46 bis 66 Pfg . ,

je nach Leistung .

Zu melden am neuen Personenbahnhof »

Station Beiertheim » Fühler. 137s

Kant Hummel
Stahlwarenhandlnng
Easlermesserschleifen

Karlsruhe L B. Ysrdmtr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

l Kissner , Scberenfalirlk, Gross-Umstadt (Hot)
| sind stete in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

y Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Städtisches Uicrordtbad.
GrjjMiihkr ZlhminMlltkMllil
wird erteilt an Erwachsene nnd Kinder beiderlei Geschlechts

Preis für . Erwachsene . . . . 10 Mark.
962 Preis für Kinder . 6 Mark.

Schlosser
1314

tüchtige Anschläger ge
sucht von

Unzel & Weber
Karlsrubs .

mit Brut , vernichtet radikal
Bidiuacliers6ald| sist p&t,nt*

amtl . ge-
■ohstzt Nr. 75188 . Geruch- u. larb-
loe . Reinigt d . Kopfhaut v. Schup¬
pen, beförd, d. Haarwuchs, verhüt .
Zürne v . Parasit . Wichtig(. Schul¬
kind« . Taue. v . Anerkennungen.
Fl . iUl .- u . 9 .50 indenDrogerien
und Apotheken. *
Zu haben : Wilh . Baum, Wer -

derpl . 27, G . Ellinger , Sonenstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
Georg Jakob,Ludw .Wilhelmstr .,
Rud. W. Lang , Kaiserstr . 6g,
J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reichard , Werderpl . 44, H. Lar¬
tor , Üouglasstr . 8, Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscheming ,
Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur-
venstr . 17. 69

HNLranerstr. 15 , 3. St . ist ein
gut möbliert . Zimmer zu

vermieten.

Dm zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoff-
Reste , Kostüm- und

Loden -Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192

Kaiserstr . 1331Treppe hech.
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse .

Mttldauser
Stoffresten

für Kleiber , Blusen , Wäsche
in Wolle , Wollmousselin , Baum¬
wolle , Satin , SHirting usw . usw .
zu sehr billigen Preisen zu ver¬
kaufen . 1398

Luisenstr. 2 a I.

§ MM
kaufen fortwährend Gebrüder
Schuhmacher , Clacelederfabrik,
Dnrlach , Pfinzstraß« 38 .

KB . Auch kann in Mühlburg ,
Rheinstr. 85 bei Karl Schcrrer
Hundekot abaeliefert werden.

Verkaufe nnd
neue

“ * ■** ** * ® und getragene
Hrrrenkleider , Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer . 196

Erstes grötztes An . I. nim
«. Verkaufsges ch Kft KlcV /
Markgrafenstr. 2« . Tel. 2015.

Zu vermieten.
2 Zimmer , Küche und Keller

mit GaS und Wasserkloffet auf
1. Juli . 1348
Madlmer , RWurrerftr. 20.

Hevd 1864

fast neu, preiswert zu verkaufen.
Luisenstr. 57 , 3. Stock links .

Lmd-WlhMg , AL
in gesunder staubfreier Lage, mil
Garten , zu verm. Grötzinger
(GemarkungDurlach), Dorfwein¬
gärten 2, Neubau hinterm L öwen

Heinens
lApfklmoßjspffl

ist der beste.
Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen:

Zu 150 Liter MN
Most:

1 Packet Heinen ŝ
Npfelmoststoffmit

vH 4.—

4.84
0.10

0.75

Gutschein
22 Pfd . Kri-

stallzucker
ä 22 Pfg.

Bierhefe für
h,Pfd .getrock¬

nete Heidel¬
beeren

553 M 9.69
beträgt die Auslage |

im ganzen .
Auf das Liter ge- j
rechnet ca. 6V, Pfg.
steht Ihnen der Liter |
guter rotweinähn¬

licher Most.

Welbmb.
Aeiertheim , Gebhardstr . 45, III , r .

KIapft«hrSiil,Ilheii ..L,
z« verkaufen .
Beilchenstr . SS , 4. St ., links.

mi* streilauf und
Vllljlllld Rücktrittbremse.sehr
gut erhalten , ist umständehalber
zu annehmbarem Preise zu verk.
Ettlinae ». Rbeinstr . 149. 2 . St .

Lnger
und Filialen

in Karlsruher
Marienstratze 68 ;

Dnrlach r Hauptstraße,
„ Friedrichstr.,
„ Moltkestratze;

Brötzingen : Kirchstraße»
», Bismarckstr.

Aue , Jöhlingen , Grün -
wettcrsbach re.

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20»

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u. W anduhren *
Billige Reparatur -Werk «
«tätte » Vranrinjre , 8 u
14 kar. gestempelt , das Paar
b. M . 12—27. Arille« ». Zwicker.

Zahnschmerz
Blacsoolin soo

Zu haben in allen Apotheken.
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Danksagung.
Für die uns in so reichem Mähe erwiesene Teil-

| nähme anläßlich des schweren Verlustes, Kranz- !spenden seitens der Direktion der Deutschen Waffen - undMunitionsfabrik Karlsruhe , sowie feiner Mitarbeiter, ,ebenso des hiesigen Kaninchen - und Geflügelzüchtervereins,dre zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte und fürdie tröstenden Worte des Herrn Ortsgeistlichen ausSöllingen sagen wir unfern innigen Dank. 1372 !
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Zorepblne Stegmiiller liebst Kindern .
Berghausen den 2. Juni 1913.

SoMldm. Ukleiil Karlsruhe.
Mittwoch de» 4 . Jnni , abends 8 l/3 Uhr , findet in derGewerkschafts -Zentrale , Kaiserstraße 13, eine

Zusammenkunft des erweiterten
Parteiausscbusses

statt. 1316Hierzu sind sämtliche Mitglieder de 4 städtischen Landtags¬wahlkreis-Komitees eingeladen.Wir ersuchen um pünktliches und vollzähliges Erscheinen .
Der Vorstand.

Knielingcn .
Donnerstag , den 5 . Juni , abends Vs® Uhr, imLaale zur „Linde " in Knielingen

Ml . Tmw-VersMllllMg
zwecks Gründung eines Arbeiter - Tnrnvereins .
Turngenosse H. Wuttke aus Leipzig spricht über :

Smg-eilWliMmd, Iculsche Tmerschist
lind AMil -iWst.

Hierzu sind die Arbeiter von Knielingen, insbesonderedie Turner , freundlichst eingeladen . 136b— :— Freie Diskussion . —.
Der Turnrat der Freien Tnrnrrschast Karlsruhe .

Abschlag
6 direkte Waggon

!£ neue Italiener

Mijfcln
feinste gelbe NeaMinner

s Pfund 20 Pfg.
10 Pfund 65 Pfg.
Zentner 6 . 25 Mk .

Ferner frisch eingetroffen:
die ersten neuen

ViMM - Herme

üessng'VsrsiuLsüeaisE. B.
Am Sonntag , de» 8 . Juni findet ein

-*»*,
<*. familien-JIttsflug

in den Wald zwischen Langensteinbach undReichcnbach i Erlensiegen) statt.
Abmarsch mit Musik morgens 7 Uhr vom„ Tivoli " . Erstes Picknick am Waldrand bei

Grünwettersbach . Wir laden die vei ehrl. Mit¬
glieder mit werten Familienangehörigen hier¬zu mit dem Bemerken höflichst ein , daß die Rückfahrt von StationBusenbach abends 7 Uhr stattfindet.Gönner des Vereins können sich an der Veranstaltung be¬teiligen und sind höflichst eingeladen.

Der Borstand .Bei schlechter Witterung fällt die Veranstaltung aus undfindet alsdann eine Familien - und Tanz - Unterhaltung in der„ Walhalla " von nachmittags 4 Uhr ab statt. 1374

Atrffsrdevirirg .
Auf 1 . Juni d. I . ist die erste Hälfte der Gemeindeumlagefür das Jahr 1913 aus den Steuerwerken des Liegenschafts - ,Betriebs - und Kapitalvermögens , sowie aus Einkommensteuer¬ersatz verfallen. Umlagepflit -tige , welche mit Bezahlung derGemeindeumlage für genannte Zeit noch im Rückstände sind,werden deshalb aufgefordert , ihre Schuldigkeit bis längstens14. Juni l. I . zu entrichte». Sollte Umlagepflichtigen versehent¬lich kein Forderungszettel zugegangen sein , so wollen sich dieselbenbehufs nachträglicherZustellung eines solchen bei uns gefl. münd¬lich oder schriftlich melden.

Karlsruhe , den 2 . Juni 1913. 1361
Stadlhauptkasse .

Karlsruhe im 7 '
Ausruf an die Einwohnerschaft derHaupt - und Refidenzstadt Karlsruhe .
Auf vielseitige Anregung wird der Gartenbauverein Karls¬ruhe dieses Jahr wiederum einen Wettbewerb zur Aus¬schmückung der Fenster »nd Balkone in hiesiger Stadtveranstalten und richtet daher an die verehelichen Einwohner diefreundliche Bitte, die Fenster. Erker, Balkone usw. mit lebendenBlumen zu schmücken und sich zahlreich am Wettbewerb mit Preis -verteckung zu beteiligen.
Anmeldeformulare für den Wettbewerb wollen unentgeltlichin Empfang genommen werden auf dem Büro des Vereins zurHebung des Fremdenverkehrs (Rathaus Zimmer Nr. 2) , amSchalter des Stadtgarteneingangs und des Oktroihauses amMühlburger Tor und bei Herrn Friseur Klauer, Durlacher AlleeNr. 4.
Die Anmeldungen zum Wettbewerb wollen längstens bis1 . Juli lfd . Js . an den oben bezeichneten Stellen abgegebenwerden. 1360

Der Vorstand des Gattenbauvereins Karlsruhe.
Bruchsal.

Für sofort wird eine tüchtige

Leitungs-QSgerin
gesucht . Meldungen werden entgegengenommenvon Girolla , Rathausstraße 5. _

Stück 10 Pfg.
die 4 Liter- / ia
Dose Mk.

1363

| “ Eröffnungs =Anzeige *
| Cafe Odeon Strassburg e,
£ == === Fröffnung : 3 . Juni 1913 . = =
g Vornehmes Familien =Caf6
§ Eigene Conditorei
.03 : : 8 Neuhusen Billards . : :

u 1367 Johann Schottenham !.

| Schützenstrabe 10 jjj£ Jeden Dienstag UM- Schlachttag . Donners - n^ tag abends warme Schweinsknöchle und Rippchen . L
» Hausgemachte Wurstwaren. ^ü! Guter Mittagstisch in und außer Abonnement. Große »
sg Nebenzimmer für Vereine und Gesellschaften . Gute fviS Kegelbahn. Schöner schattiger Garten . Reine Weine . A
(S Prima hell und dunkel Bier aus der Brauerei Hein - {?rich Fel «. 1366 A£ Oskar Wenzel , Metzger und Wirt. |

Bekanntmachung .
Am Samstag » de« 7 . Juni ds . Js . , vormittags 9 Uhr ,werden auf dein hiesigen Meßplatz die Verkaufsbuden, Geschirr¬plätze, sowie die Plätze für Photographen und Konditoreien, soweitdieselben nicht vertragsmäßig verpachtet sind , für die Herbstmesse1913 versteigert.
Zusammenkunft am Eingang der Meffe bei Bude Nr. 1.
Karlsruhe , den 2. Juni 1913. 1362

Die Messe-Inspektion .

Mehrere tüchtige Mechaniker
für Präcisionsarbeit in dauernde und lohnendeStellung gesucht. In derselben wird bezahlterUrlaub und Pensionsberechtigung erlangt.

Meldungen mit Zeugnisabschriften an issi
Oarl Zeiß, Jena.

KtetropoUTheater
I Schillerst 22 Karlsruhe . Ecke Goethestr .

Heute 1371

zum letztenmal:

Eine abenteuerliche Geschichte in 4 Akten .

Zahnatelier
inletzt S Jahre Assistentin bei Bern DentistKönig

Plomben - Zahnziehen - Zahnersatz
Kronen - und Brückenarbeiten .

Massige Preise,
Kaiserstrasse 78 III (MarKtplatz)im Hause des Herrn Hofjuwelier Paar . 798

EM billige WhW
Von heute bis einschließlich 7. Juni gebe ich auf sämtliche

'
Schuhwaren trotz den billigen Preisen 1339 :5 °

j0 Rabatt in bar.
Madleaer, Auklions - SAhgesM

Telephon 823 — Rüppurrerstratze 20 .

Am Donnerstag , 5 . Juni ,abends halb 9 Uhr , in der
Gewerkschastszentrale

llfrtrftrrurrfammliing .
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.2. Kassenbericht vom 1. Quar¬
tal 1913.

8. Stellungnahme zur Volks
fürsorge und Wahl des
Rechnungsführers.

Wir ersuchen um vollzähliges
Erscheinen . 1373
_ Die Kartellkommisfion .

KelmutinaMg.
Die Stelle eines Büroassistentenbei der Direktion der städtischenGas -, Wasser - und Elektrizitäts -

werke ist alsbald zu besetzen.
Bewerbungen sind innerhalb 14
Tagen bei b . genannten Direktionunter Beifügung eines Lebens¬
laufes und von Zeugnissen undunter Bezeichnung der Gehalts -
ansprüche einzureichen . 1313

Karlsruhe , den 29. Mai 1913 .Der Stadtrat :
Dr . Paul .

empüehlt 1318
Joh . Kotterer

Holzhandlg . , Marienstr . 60
Telefon 3222.

Stadt.
Vierordtbad
Verseil , Kurbäder
Halb-, Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder . Duschen,Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montagund Mittwoch vormitt . 8bis 1 Uhr und Freitag2 bis 8 Uhr. 7152
Herrenbadezeit : „Alle

übrige Zeit u. Sonntagsvorm . 8—12 Uhr “ .Auch üb. Mittag geöffnet

SnteMjettter .
(Direktion : Fr . H. Grünwald

Telefon 501 . (Privat 3340) .
Für die Solo -, Chor- und

Orchestermitgliederdes Sommer¬
theaters werden ab ca. 10 Junibis 1 . September noch etwa40 möblierte Zimmer jede?
Preislage gesucht. Ausf. Offert,m. Preisang . an d. Direktion d.
Sommertheaters .

beste Qualität,
per Zentner

je2.90
frei Keller

empfiehlt ii47 !

Bucherer
| Zlihringerstr . 42/44. |

Telefon 392.

Morgen Ziehung
d»M .MeKre«zlosl
spät. Knielinger , Offenburger ,Weinsberger, a 1 Mk ., 11 St.10 Mk., solangeVorrat reicht . “ 7*

Carl Götz,
Hebelstr . Hf15 , b. RathauS:

V H , K . 47
Brief erhalten . Besten Dank
für Toilettengeheimnis. Istauch wirklich großartig . Diese?
Eleganz ! Von jetzt ab nehme
ich aber nur noch Erdal fürmeine Schuhe. 6 . u . K. L .


	[Seite] 1300
	[Seite] 1301
	[Seite] 1302
	[Seite] 1303
	[Seite] 1306
	[Seite] 1307
	[Seite] 1308
	[Seite] 1309

